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Die grosse Schlacht um Charkow 
Di« Mass« von drei Sewjetarm««n eingeschlossen — Im mittleren Frontabsciinitt 

Uber 30 Orttcliaften genommen 
Führerhauptquartier, 25. Mai 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Die Operationen im Raum südlich Char­
kow haben sich zu einer großen Kessel­
schlacht entwickelt. Die Masse von drei 
sowjetischen Armeen,. darunter starke 
Panzerkrttfte,Jst eingeschlossen. Alle Aus­
bruchsversuche sind unter schwersten 
Verlusten des Gegners gescheitert 

Im mittleren Frontabschnitt wurden bei 
eigenen Angriffsunternehmungen über 30 
Ortschaften genommen. Südostwärts des 
llmensees scheiterten örtliche Angriffe des 
Feindes. 

In Lappland zerschlugen deutsche und 
finnische Truppen in mehrwöchigen harten 
Kämpfen feindliche Kräfte in Stärke von 
mehreren Divisionen. Hierbei hat die Rad­
fahrabteilung 99 trotz schwierigster Ge­
ländeverhältnisse eine hartnäckig vertei­
digte tiefgcgliederte feindliche Bunkerstcl-
lung durchbrochen. 

An der Kandalaksoha-Bucht vernichte­
ten Sturzkampfflugzeuge eine wichtige 
Brücke der Murmanbalirt. 

Kampffliegerverbände belegten in der 
letzten Nacht einen StützpunKt leichter 
britischer Seestreitkräfte an der Südküste 
Englands wirksam mit Spreng- und 
Brandbomben. 

KriUtige Blamagel 
Faiadücha LUg^nagitation über Charkow 

kligUch zusammengebrochen 
Berlin, 25. Mai 

Der heutige Bericht des OKW gibt be­
kannt, daß die Operationen im Raum süd­
lich Charkow sich zu einer großen Kes­
selschlacht entwickeln. Die Masse von 
drei sowjetischen Armeen, darunter starke 
Panzerkräfte, ist eingeschlossen. Alle 
Ausbruchsversuche sind unter schwersten 
Verlusten des Gegners gescheitert. 

Mit diesen knappen Sätzen ist der feind­
lichen Lügenagitation, die seit Beginn der 
bolschewistischen Offensive von »bedeu­
tenden sowjetischen Erfolgen bei Char­
kow« faselte, wieder einmal die Maske 
vom Gesicht gerissen. Mit allen Mitteln 
versuchte die feindliche Agitation, die 
sich schon abzeichnende schwere Nieder­
lage auf Kertsch durch »Siegesbotschaf­
ten« über Charkow zu übertönen. Über 
das tagelange Schweigen der deutschen 
militärischen Führung glaubte man sich 
lustig machen zu können. 

Jeden Tag setzten sie ihren betrogenen 
Völkern neue Siegesmeldungen vor. Gleich 
in den ersten Tagen sollten die Bolsche-
wisten schon in die Stadt Charkow einge­
drungen sein, und die Sowjets rückten Je­
den Tag weiter nach Westen vor: al­
lerdings in deutsche Gefangenschaft. 
Noch am 21. Mai abends meldete ein eng­
lischer Sender, die Schlacht bei Charkow 
habe sich zu einer der größten Vernich­
tungschlachten aller Zeiten entwickelt, und 
einen Tag später, am 22. Mai, berichtete 
derselbe englische Sender, zur Wiederbe­
setzung von Charkow — das doch schon 
vor zehn Tagen angeblich genommen war 
— ständen nur noch 45 befestigte deut­
sche Stellungen den Sowjets im Wege. 
Mit anderen Worten: Die feindliche Fe­
stung steht vor ihrem Fall, wir haben sie 
nur noch nicht erobert. Ungeschickter 
kann wahrhaftig nicht mehr gelogen wer­
den, eine solche groteske Agitation sucht 
ihresgleichen in der Geschichte. 

Vor Beginn dieser so (LraQ^äulis mit 

Siegeslorbeeren überhäuften bolschewi­
stischen Offensive erklärte Timoschenko 
in einem Tagesbefehl u. a.: »Wir sind in 
eine neue Phase des Krieges eingetreten, 
die Phase der Befreiung der Sowjetunion«. 
Aber auch diese Schlacht entwickelte sich 
ganz anders, als es sich die sowjetische 
Führung* vorgestellt hatte. 

Wldilifle BrOfte der Mormanbaiin 
nrsiOrt 

Berlin, 25. Mai 
Die von Murmansk nach Leningrad 

führende Murmanbahn, die Lebenslinie 
der sowjetischen Versorgung, war schon 
häufig das Ziel von Angriffen der deut­
schen und finnischen Luftwaffe. Diesmal 
haben deutsche Kampfflugzeuge dort ei­
nen besonderen Erfolg erzielt. Es gelang 
ihnen, eine wichtige Brücke der Murman­
bahn über den Kowda-Fluß zu zerstören. 
Der Küwda mündet in die Kandalakscha-
Bucht im Weißen Meer. Durch die Zer­
störung der Eisenbahnbrücke ist die 
Strecke Murmansk—Kandelathi—Bjelo-
morsk—Sorokka mit ihren Qucr\'erbindun-
gen nach Salla und Archangelsk auf län­
gere Zeit unterbrochen und dadurch die 
sowjetische Versorgungswirtschaft enip 
findlich getroffen. 
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lapan verfiRenllidit neue Ergebnisse 
In d«r Schlacht 

Tokio, 25. Mai 

Da^ kaiserliche japanische Hauptquar­
tier gab Montag nachmittag folgende 
weitere Ergebnisse der Seeschlacht im 
Korallennieer bekannt: Ein schwerer USA-
Kreuzer von Typ »Porttand« wurde ver­
senkt und ein USA-Schlachtschiff der 
»North-CaroIina«-Klassc schwer beschä­
digt. Bei dem früher gemeldeten schwer­
beschädigten Kreuzer unbekannten Na­
mens handelt es sich um den Typ »Louis-
ville«. 

Die früher bereits in der Seeschlacht 
im Korallenmeer als versenkt gemeldeten 
feindlichen Kriegsschiffe waren ein USA-
Schlachtschiff der »California«-K!as-e 
und zwei nordamerikanische Flugzeugträ­
ger der »Saratoga«- und x>Vorktown«-
Klasse, während ein britisches Schlacht­
schiff der »War8pite«-Klasse und ein au-
Btralischer Kreuzer der »Canberra«-Klasse 
beschädigt wurden. 

Bei dem schwerbeschädigten Schlacht­
schiff der »^orth-Carolina«-Klasse han­
delt es sich um ein ganz modernes 
Schlachtschiff der USA-Flotte. Der größte 
Teil dieser Klasse befindet sich noch im 
Bau. Die Schiffe diessr Klasse sind 35 DOO 
Tonnen groß mit einer Besatzung von 
1500 Mann. Sie haben außer stärkster 
Bestückung (neun 40,6 cm-Geschütze) 
eine starke mittlere Artillerie und Flug­
zeugabwehr, zwei Flugzeugschleudern und 
vier Wasserflugzeuge an Bord. Die 
»North Carolina« sel^t ist erst am 13. 
Juni 1940 vom Stapel gelaufen. Das 
Schwesterschiff. die »Washington«, 
wurde am 1. Juni 1940 fertiggestellt. 

Die schweren Kreuzer der »Portland«-
Klasse sind 9800 Tonnen groß und ha­
ben eine Besatzung von 551 Mann. Sie 
haben ebenfalls eine starke Artillerie (u. 
a. neun 20,3 cm- und acht 12,7 cm-Ge-
schütze) sowie zwei Flugzeugschleudern 
und vier Wasserflugzeuge an Bord. Der 
schwere Kreuzer »Portland« ist am 21. 
Mai 1932 vom Stapel gelaufen und zählt 

im Korall«n-M«er wurde noch «In USA-Krouxer 
vom „Portland"-Typ versenkt 

ebenfalls zu den modernen Kreuzern. Die 
»Louisville«, ein Kreuzer derselben Größe, 
wurde am 1. September 1930 fertigge­
stellt. 

Japanische Bilddokumente 
Einen überzeugenden Nachweis für die 

vernichtende Niederlage Englands und der 
USA in der Seeschlacht im Korallennieer 
liefern die Dicnstag-F>ühausgaben der ja­
panischen Presse in Gestalt photographi­
scher Aufnahmen, die japanische Marine­
flieger von den wichtigsten Phasen dieses 
historischen Kampfes machten. 

Das erste Bild zeigt im Hintergrund ein 
USA-Schlachtschiff im sinkenden Zustand, 
während im Vordergrund ein fenidlicher 
Kreuzer sich, wie am starken Kielwasser 
deutlich zu beobachlen ist, mit höchster 
Geschwindigkeit vom Kampfplatz ent­
fernt. Zahlreiche dunkle kleine Rauch­
wölkchen am Himmel lassen erkennen, 
daß die gegnerische Flak noch am Werke 
war. Eine weitere Aufnahme gibt sechs 
in großem Abstand voneinander fahrende 
feindliche Fahrzeuge wieder, die sich 
durch Einnebeln in Rauchwolken vergeb­
lich der Verfolgung zu entziehen suchen. 
Ein drittes Bild zeigt den schwergefrof-
fenen USA-Flugzeugträger »Saratoga«, 
von dem lediglich noch Oberbauten aus 
dem Wasser ragen. Eine letzte .^ufnahme 
legt beredtes Zeugnis für die Wucht des 
Allgriffs japanischer Torpedoflieger auf 
den Flugzeugträger »Ynrktown« ab, des­
sen Stunden ehenfaljs gezählt zu sein 
scheinen. 

Zusammen mit der Veröffcntlichimg 
dieses dokumentarischen Beweismaterials 
berichtet die japanische Presse, daß die 
Zahl der von der Korallenschlacht nicht 
zurückgekehrten japanischen iMarinefliig-
zeuge 24 beträgt. Bekanntlich hatte dis 
Hauptquartier seinerzeit die wahrschein­
liche Verlustziffer mit 31 angegeben, doch 

Wiese des Todfeinds 
Die Entwicklung des Osljudcntum» — Ge­
fahrenherd für die ganze Welt — Folgerun­
gen aus den Versäumnissen früherer Jahr­

hunderte 

Von Dr. R. KommoB 

Als der deutsche Soldat im Sommer 
des vorigen Jahres in die Westgebiete 
der Sowjetunion hineinstieß, da wird er 
kaum den Eindruck gewonnen haben, 
eine der großen Schicksalslandschaftcn 
der Erde zu durchschreiten. Wenig war 
hier zu sehen von Denkmälern der Ge­
schichte. Wald, Sumpf, kümmerliche Sied­
lungen, endlose, einsame Weite des Rau­
mes. Und doch sind diese Gebiete für 
das Weltgeschehen der letzten andert­
halb Jahrhunderte von einer Bedeutung 
gewesen, wie kaum ein anderes Land, 

Der Raum etwa des Generalgouverne­
ments und der östlich anschließende Teil 
der Sowjetunion bis zur Düna, dem 
Dnjepr und dem Schwarzen Meer ist die 
große Judenwiege der Neuzeit. Von hier 
sind alle die Wanderströine des Juden­
tums ausgegangen, die sich nach 
Deutschland, Österreich-Ungarn, Frank-
cich, Holland, Belgien, den nordischen 

Ländern, nach »England, Südafrika und 
schließlich besonders nach USA, Kanada 
und Südamerika ergossen und die wirt­
schaftliche, kulturelle und politische Ent­
wicklung in diesen Ländern in einschnei-

—i t'endster Weise beeinf'ußt haben. Von 
ortewl« diesem Lande aus hat die Weltgeschichte 

einen entscheidenden Stoß erhalten, eine 
Wendung von gefährlicher Tragweite. 

Der erste Weltkrieg, die Knebelung 
Deutschlands durch Versailles, die Schaf-
iung der Genfer Liga, der unheimliche 
Aufstieg des Bolschewismus, die Ent­
wicklung der englischen und USA-Pluto-
kratic — all das sind Ereignisse, die vom 
jüdischen Vorstoß zur Weltmachtstellung 
entscheidend mitbestimmt sind. 

Das Judenzentrum im Osten ist der 
Gefahrenherd für die Welt gewesen, der 
sich jahrhundertelang ungestört hat ent­
wickeln können, dessen Bedeutung so 
lange niemand erkannte. Die Maßnah­
men, die seinerzeit die zaristische Regie­
rung zur Eindämmung des Ostjudentiims 
traf, waren stets nur halbe. 

Nachdem es dem Judentum von dieser 
Basis aus gelungen ist, mehrere Men­
schenalter lang ein Verhängnis nach dem 
anderen über die Kulturvölker zu brin­
gen, hat das nationalsozialistische 
Deutschland heute diese Entwicklung ge­
wendet. Es ist ein geschichtlicher Schritt 
ohnegleichen, wenn die .Armeen derjeni­
gen Macht, die den diametralen Gegen­
pol zum Judentum bildet und auf deren 
Vernichtung daher der jüdische Well­
machtvorstoß hinzielt, jetzt das Land be­
setzt haben, aus dem heraus das Juden­
tum diesen Vorstoß ansetzte. 

Es sei hier in kurzen Zügen die Ent­
stehung des ostjüdischen Gefahrenherdes 
umrissen. Das erste Zentrum, von dem 
aus sich das Judentum über die alte Kul­
turwelt ausbreitete, war bekanntlich 
Vorderasien: Palästina und nach der 
Zerstörung der Staaten Israel und Juda 
weiterhin Mesopotamien, Kleinasien, 
Ägypten. Von hier aus drangen die Ju­
den ins griechisch-makedonische Welt­
reich und später ins Rönierreich. Als das 
Imperium zerfiel, hatten sie sich in allen 
Zentren der damals Rom gehorchenden 
Welt eingenistet. Aber schon zu jener 
Zeit ging ein weltgeschichtlich wenig be­
achteter SIrom jüdischer Wanderung 
zum Teil auch in die Gebiete, die andert­
halb Jahrtausende später zur neuen gro­
ßen Judenwiege werden sollten: schon 
vor der Zeitwende gelangten Juden über 
den Kaukasus und den Balkan ins 
Schwarzmeergebiet und begannen es 
handclsmäßig zu durchdringen. Dort 
ging im Chasarenreich des 8. Jahrhun-sind seither nicht weniger als sieben Ma 

schinen noch zu ihren Stiitzpimkten zu-jderts, das später von den germanisrhe« 
rückgekehrt. Warägern des Kiewer Reiches vernichtet 
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wurde, der Einfluß der Juden so weit, 
daß die Dynastie der Chasaren-Khane 
mitsamt ihrem Hof das Judentum an­
nahm. Auch über den südöstlichen Teil 
Mitteleuropas, über Böhmen und Mäh­
ren, gelangten schon früh kleine Gruppen 
jüdischer Einwanderer in den Ostraum. 

Die entscheidende Ausbildung des Öst­
lichen Judenzentrums aber erfolgte von 
der Mitte des 13. bis zum 15. Jahrhun­
dert. Im ganzen Abendland dämmerte da­
mals zum erstenmal ziemlich allgemein 
die Erkenntnis von der Andersartigkeit 
und Schädlichkeit des Judentums. Alle 
Völker hatten ihre Erfahrungen mit den 
Juden gemacht, Erfahrungen, die mit 
Ausweisung der Juden oder ihrer Fest­
setzung in Gettos endeten. 

Und damit setzte nun der große jüdi­
sche Wanderzug nach dem Osten ein. 
Die Lockung nach diesen Gebieten war 
eine doppelte: einmal gewährten die pol-
nisch-litauischcn Herrscher den Juden 
besondere Vorrechte und dann hatte die 
neue deutsche Ostkolonisation damals in 
diesen Gebieten ungewöhnliche Entwick­
lungsmöglichkeiten geschaffen. Deutsche 
Bürger bauten hier Städte, schufen Han­
delswege und erschlossen die Schätze 
des Landes, in diese Konjunktur stiegen 
die Juden in Massen ein. Hier hat das Ju­
dentum mehrerer Jahrhunderte lang sein 
großes Reservat gefunden. Das Abendland 
hatte seinen Feind hinausgedrängt, aber 
ihm, in Verkennung seiner Gefährlichkeit 
und Zähigkeit, dicht vor den eigenen To­
ren einen Entwicklungsraum belassen. 
Und der Jude hat sich in ungeahnter 
Weise entfaltet. Um ihn herum saß eine 
Bevölkerung, die der Ausbeutung weni­
ger Widerstand entgegensetzen konnte, 
als die Kulturvölker Mittel- und West­
europas. 

Das Signal zum Aufbruch wurde durch 
die Judenenianzipation in Mitteleuropa, 
durch ihre immer stärkere Gleichstellung 
mit den Slpatsvölkern, gegeben. Das 
Abendland hatte die im Mittelalter mit 
den Juden gemachten Erfahrungen ver­
gessen. Als Preußen und andere Länder 
um die Wende des 18. zum 19. Jahrhun­
dert die bis dahin bestehenden einschrän­
kenden Bestimmungen gegen das Juden­
tum aufhoben, begannen die Juden so­
fort, die Westgrenze des Reservats zu 
überschreiten. Zuerst waren es kleine 
Trupps, dann immer größere Scharen. 
Der deutsche Osten wurde durchsetzt, 
dann Berlin und die westlichen GroR-j 
Städte. Gleichzeitig drangen die Juden 
in Prag, Budapest, Wien ein. Über Ber-| 
lin und Wien ging es weiter nach Am­
sterdam, Antwerpen, London. | 

Das Ergebnis braucht hier nicht näher 
geschildert zu werden. In Deutschland 
war die Folge das Novembersysteni, in 
dem wirtschaftlich, kulturell und politisch i 
das Judentum tonangebend wurde und 
die völkischen Kräfte mehr und mehr er-' 
drückte. ' 

Vielfach jedoch war Deutschland nur! 
Durchgangsland. Über die Nordseehäfen 
wanderten die Juden weiter nach US.A. i 
1937 lebten bereits 4V2 Millionen Juden ' 
(Glaubensiuden; die Zahl der Rassejuden j 
war erheblich größer) in den Vereinigten i 
Staaten. Die amerikanische Plutokratie 
wurde zur größten Judenmacht der Welt. 
Mit ihr aufs engste verbunden, entwik-
kelte sich die jüdische Macht im briti­
schen Empire: im englischen Mutterland, 
in Südafrika, Kanada, Australien und In­
dien. 

Besonders seit 1917 bildete sich dann 
als weiterer Eckpfeiler der jüdischen 
Weltmacht die sowjetische Zentrale in 
der Sowjetunion aus. Das Sowjetsvstem 
hr>b jede Beschränkung auf und gab den 
Juden die zur Genüge bekannten Ent­
wicklungsmöglichkeiten, die zu der ein­
maligen jüdischen Machtstellung in der 
Epoche Stalin führten. 

Europa hat seinen Todfeind dicht vor 
der eigenen Tür emporwachsen lassen. 
Die Ausscheidung der Juden gegen Ende 
des Mittelalters war eine halbe Maß­
nahme. Noch auf europäischen Boden 
fanden sie neuen Halt, konzentrierten 
ihre Kräfte und gelangten zu noch stär-
'-prer Ausprägung ihrer Eigenart. 

So mußte das Abendland im 19. und 
20. Jahrhundert noch einmal vervielfacht 
das Lehrceld zahlen, das es im Mittel­
alter bereits entrichtet hatte. Der gegen­
wärtige Weltkampf hat eine seiner we­
sentlichsten Ursachen in dem übersehen 
des jüdischen Gefahrenherdes im Osten. 
Die unversöhnliche Feindschaft de bri­
tischen Plutokratie, der tödliche Haß des 
Snwietsvstems und Her Kriegseintritt der 
USA rHhren 1et7ten Endes von der Tat­
sache her, daß die aus dem Tiidenrespr-
vat aiistreströmten KrSfte in diesen Svste-
nrn ent<!rheidende Macht erringen konn-

Deutschbnd aber wird, nachdem es 
iipnf«» Pic'«; de«! Oeitiiidentiims fest in 
rior M-anH '->nf frjihpr bpfranfTenpn 
Fehlern die nötigen Folgerungen ziehen. 

Neue Bedrohung für Tschungking 
Rasch« Säuberung der Provinz Tschekiang vervollttändlgl dl# Abtchliestung Tschlang-

kalicheks — Die lielbewusste Strategie des 'apanischen China-Feidiuges 
Stockholm, 25. Mai | 

Ein offizielles Kommunique aus dem, 
Hauptquartier Tschiangkaischeks gibt zu,! 
daß von Thailand und Indochina aus wei-' 
tere japanische Abteilungen die Grenze 
überschritten haben und Kenglung angrei­
fen. Ferner meldet Tschungking eine ja­
panische Landungsoperation bei Foochow 
an der chinesischen Küste etwa in der 
Mitte zwischen Schanghai und Hongkong. 
Die japanische Landung soll von mehre­
ren Kriegsschiffen gedeckt worden sein. 

Nach dem Eingeständnis eines Spre­
chers der Tschungkingregierung haben 
die in der südostchinesischen Provinz 
Tschekiang stehenden jap;inischen Trup-1 
pen die chinesische Front in einer Breite | 
von rund 200 Kilometern aufgerollt. Die 
dabei eingesetzten Streitkräfte dürften 

rund 80 000 Mann betragen. 

Gefährliche Zangenoperationen 
In der im Westen an Tschekiang an­

grenzenden Provinz Kiangsi zögen die Ja­
paner in Nantschang größere Truppen­
mengen zusammen.'Man müsse deshalb 
befürchten, daß diese Truppen nach Osten 
hin eingesetzt würden, um eine Zangen­
operation mit den in Tschekiang operie­
renden japanischen Truppen einzuleiten. 

Die große Bedeutung der japanischen 
Operationen in Tschekiang geht daraus 
hervor, daß von hier aus die sogenannte 
Ningpo-Straße nach Tschungking führt, 

die vor allem vor und zu Anfang des chi­
nesisch-japanischen Konfliktes als Liefe-
rungsvveg von der Küste nach dem Inneren 
beständig eine große Rolle spielte; selbst 
bei Ausbruch des Krieges im Dezember 
letzten Jahres wurden von der Hafenstadt 
Ningpo immer noch Güter auf diesem 
Wege nach Tschungking geliefert, wenn 
auch im Geheimen. 

Über hundert Bombenangriffe 
Seit Beginn der japanischen Operatio­

nen in der Provinz Tschekiang führte die 
Armeeluftwaffe bereits in den ersten Ta­
gen über hundert Bombenangriffe auf 
wichtige feindliche Stützpunkte, vor al­
lem aber auf Flugplätze durch. Während 
hierdurch die Kampfhandlungen in der 
Provinz Tschekiang durch die Zusam­
menarbeit zwischen Armee und Luftwaffe 
einen günstigen Verlauf nahmen, wurden 
gleichzeitig auch feindliche Stützpunkte 
in den Provinzen Kiangsi und Kwangsi 
von der Luftwaffe aus angegriffen, um 
auf diese Weise die rückwärtigen Ver­
bindungen des Feindes zu stören. 

Damit sind, wie der Frontberichter von 
»l'oki Asahi Schimbun« schreibt, 
Tschungkings Hoffnungen zerstört wor­
den, mit amerikanischer Hilfe gerade in 
diesen Provinzen eine neue Luftmacht auf­
zubauen und von dort aus Japan zu be­
drohen. 

Im Verlauf der weiteren Operationen in 

der Provinz Tschekiang haben japanische 
Truppen inzwischen die Eisenbahnlinie 
erreicht, die von Hanglschou aus nach 
Südwesten führt, und die Stadt Iwu, etwa 
hundert Kilometer südlich Hangtschou, 
besetzt. Beim Einmarsch i.n Iwu fand man 
in der Umgebung der Eisenbahnstation, 
die bei dem japanischen Bombenangriff 
zerstört worden war, größere Mengen 
Kriegsmaterialien, die nach Tschungking 
transportiert werden sollten. Angesichts 
der ständigen japanischen Luftangriffe 
hatten die Chinesen diese nach der Pro­
vinz Kiangsi führende' Bahnlinie nur des 
nachts zum Transport von Kriegsmaterial 
benutzt. 

Die japanischen Operationen im Ost­
teil der Provinz Tschekiang können 
Frontberichten zufolge im wesentlichen 
als abgeschlossen gelten. Inzwischen 
wurde auch der Eisenbahnknotenpunkt 
Kinhoa, etwa 120 Kilometer südlich von 
Hangtschou, genommen. 

Vorbereitungen für den Endschiae gegen 
Tschungicing 

Nach dem Zusammenbruch der feind­
lichen Burmafront und dem Einmarsch 
in das Yünnangebiet habe die japanische 
Wehrmacht, wie »Mijako Schimbun« 
schreibt, nunmehr mit den beginnenden 
Operationen in Tschekiang alle Vorberei­
tungen abgeschlossen, um Tschiangkai-
schek einen Endschlag zu versetzen. 

Ronzentrlsdier dentsdier GegenangriH 
Masseneinsatz der Sowjets restios zerschiagen 

Führerhauptquartier, 23. Mai 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im Raum um Charkow ist der am 12. 
Mai begonnene sowjetische Großangriff, 
der von 20 Schützendivisionen, 3 Kavalle­
riedivisionen und 15 Panzerbrigaden ge­
führt wurde, unter schwersten blutigen 
und Materialverlusten des Feindes restlos 
zusammengebrochen. Der deutsche Ge­
genangriff — am 17. 5. begonnen — 
führte in den Rücken der stärksten feind­
lichen Angriffsgruppe und hat ihre Vei-
sorgungslinicn durchschnitten. Seit zwei 
Tagen sind nunmehr die deutschen, ru­
mänischen und ungarischen Truppe^, von 
starken Kräften der Luftwaffe unterstützt, 
auf der ganzen Front der bisherigen Ab­
wehrschlacht zum konzentrischen Gegen­
angriff angetreten. 

Im Gebiet südöstlich des llinensees 
setzte der Feind seine hartnäckigen An­
griffe ohne jeden Erfolg und mit schwe­
ren Verlusten fort. Starke eigene Kampf­
und Jagdfliegerverbände haben dabei dem 
Feind auf dem Gefechtsfeld und im Hin­
tergelände schweren Schaden zugefügt. 

Eine von ihren Verbindungen abge­
schnittene Kräftegruppe der Sowjets 
wurde in mehrtägigen Kämpfen vernich­
tet. 

In Lappland verlief ein örtlicher An­
griff deutscher und finnischer Truppen er­
folgreich. 

In der Zeit vom 14. bis 21. Mai verlor 
die Sowjet-Luftwaffe 452 Flugzeuge; da­
von wurden 342 in Luftkämpfen, 65 durch 
Flakartillerie und 26 durch Verbände des 
Heeres vernichtet, der Rest am Boden zer­
stört, Während der gleichen Zeit gingen 
an der Ostfront 45 eigene Flugzeuge ver­
loren. 

Das Flakregiment 6 erzielte am 22. 5. 

seinen 200. Flugzeugabschuß im Ost­
feldzug. 

In Nordafrika wurde ein Vorstoß briti­
scher Aufklärungskräfte zurückgeschla­
gen. Deutsche Jäger schössen in Luft­
kämpfen zehn feindliche Flugzeuge ab. 

Einzelne britische Flugzeuge überflogen 
in der letzten Nacht die Deutsche Bucht 
und das norddeutsche Küstengebiet, ohne 
Bomben abzuwerfen. 

In eislirner deulsdierUmblammerung 
Führerhauptquartier, 24. Mai 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Durch die gestern gemeldeten Gegen­
angriffe sind im Raum südlich Charkow 
nunmehr starke sowjetische Kräfte ein­
geschlossen. Ihre Ausbruchsversuche blie­
ben ebenso erfolglos wie die von außen 
her geführten Entlastungsangriffe des 
Gegners. 

Im Gebiete südwärts des Ilmepsees 
scheiterten auch gestern alle feindlichen 
Angriffe. 

Im rückwärtigen Gebiet der Ostfront 
vernichteten ungarische Truppen bei ei­
ner mehrtägigen Unternehmung eine 
starke bewaffnete bolschewistische Bande 
und erbeuteten zahlreiches Kriegsgerät. 

In Nordafrika wurden südostwärts Me-
chili britische Kraftwagenansammlungen 
mit Artilleriefeuer belegt. Deutsche Jäger 
schössen in Luftkämpfen über der Mar-
marica 15 britische Flugzeuge ab; ein ei­
genes Flugzeug ging verloren. 

In West-England wurden Hafengebiete 
am Bristol-Kanal bei Tage mit Bomben 
schweren Kalibers belegt. 

Hauptmann Graeve, Bataillonskomman­
deur in einem Jäger-Regiment, hat sich 
in den Kämpfen auf der Halbinsel Kertsch 
durch besondere Tapferkeit ausgezeich­
net. 

Abgeschlaoene Ausbruchsversuche bei Charkow 
Berlin, 25. Mai 

Wie das Oberkommando der Wehr­
macht mitteilt, versuchten im Raum süd­
lich Charkow die eingekesselten Bolsche-
wisten seit den frühen Morgenstunden 
des 24. Mai mit starken Kräften, die von 
zahlreichen Panzern unterstützt waren, 
den Einschließungsring der deutschen und 
verbündeten Truppen zu durchbrechen. 

Alle diese Ausbruchsversuche, die den 
ganzen Tag über andauerten, wurden 
unter hohen Verlusten für den Gegner ab­
gewiesen. Dem konzentrischen Angriff der 
deutschen Truppen setzte der Feind ver­
zweifelten Widerstand entgegen, der je­
doch gebrochen wurde. Trotz tiefhängen­
der Wolken griff die deutsche Luftwaffe 
mit nachhaltiger Wirkung in die Kämpfe 
ein. 

Auch im mittleren Frontabschnitt 
führte ein deutscher Angriff zu vollem Er­

folg, wo bei geringen deutschen Verlu­
sten trotz schwierigster Geländeverhält­
nisse die vorgesehenen Angriffsziele nicht 
nur erreicht, sondern teilweise sogar 
überschritten wurden. 

Einen besonderen Erfolg errangen die 
deutschen und finnischen Truppen in 
Lappland. Nach wochenlangen Abwehr­
kämpfen gegen starke, den einen Flügel 
umfassende Angriffe des Feindes waren in 
diesem Frontabschnitt deutsche und finni­
sche Truppen selbst zum ̂ Angriff über­
gegangen. In mehrtägigen erfolgreichen 
Kämpfen wurde der Feind unter schwer­
sten blutigen Verlusten in einem Gelände, 
das durch Regenstllrme verschlammt und 
überflutet war, zurückgeworfen. Zwei Bri­
gaden können als vernichtet, zwei weitere 
Schützendivisionen, darunter eine Garde­
division, als zerschlagen angesehen wer­
den. 

Gliiikwnnsdi des Führers zun * 
argentinischen ynabhflngigheitslafl 

Berlin, 25. Mai 

Der Führer hat dem Vizepräsidenten 
der argentinischen Nation, Dr. Ramon S. 
Castillo, anläßlich des argentinischen Un­
abhängigkeitstages seine und der deut­
schen Reichsregierung Glückwünsche te­
legraphisch übermittelt. 

Panzer verniditelen Sowjel-
Rriegssdiin 

Berlin, 25. Mai 
Bei der Vernichtung der bolschewisti­

schen Kräfte, die von den deutschen Trup­
pen nördlich und südlich der Stadt Kertsch 
eingekesselt waren, versuchte der Feind 
durch Einsatz zahlreicher Schiffe Teile 
über die Meerenge von Kertsch in Sicher­
heit zu bringen. Leichtere bolschewistische 
Marineeinheiten unterstützten diese Ver­
suche, indem sie deutsche Kampfgruppen, 
die unmittelbar an der Küste operierten, 
unter Feuer nahmen. Es entwickelte sich 
hierbei ein Gefecht zwischen einem leich­
ten bolschewistischen Kriegsschiff und 
deutschen Panzern, über das auch die 

sowjetische Marinezeitun^ »Krasny Flot« 
berichtete. 

Das feindliche Kriegsschiff war ziem­
lich dicht an die Küste herangefahren und 
griff durch Geschützfeuer in die Kämpfe 
ein, als es in den Feuerbereich deutscher 
Panzer geriet. Durch mehrere schwere 
Treffer wurde das Schiff manövrierun­
fähig gemacht. Wohl gelang es dem Feind 
noch, Teil der Mannschaft auf einem an­
deren Schiff, das zur Hilfe herbeieilte, in 
Sicherheit zu bringen, doch versank das 
schwer getroffene Kriegsschiff in den Flu­
ten. 

OSA-Tanherbesatznnpen lordern 
fieleilsdintz 

Madrid, 25. Ma, 
Wie »ABC« aus London meldet, sollen 

die Besatzungen der nordamerikanischen 
Tankschiffe auch nicht mit den sagen­
haftesten Löhnen und Versicherungen 
mehr zur Fortsetzung ihres lebensgefähr­
lichen Dienstes zu bewegen sein. Sie 
weigern sich vielmehr, überhaupt auszu­
laufen, wenn ihnen nicht der erforderliche 
Geleitschutz durch Kriegsschiffe garan­
tiert wird. 

Die starke Beunruhigung in der USA-
Handelsmarine werde dadurch noch we­
sentlich gesteigert, daß von amtlichen 
Stellen große Bedenken über die Mög­
lichkeit einer raschen Abhilfe geäußert 
werden und die deutschen Unterseeboote 
nun schon mehrere Monate ununterbro­
chen und ungestraft im Karibischen Meer 
und anderen amerikanischen Küstenge­
wässern operieren. 

Druck und Verlai;- Matbureer Verlass- and Druckerei-
Oes. m. b. Ii — Verlaps'fÜnnK; Eeon Baumgartner: 
Hauptichriftlelter ^nton Qerschack allf 'p Marhurr 

A d Prau Badeasse ft 
Zur Zelt fllr AnzelRcn die Preisliste Nr I vom 1 Juni IMI 
KlIltiK Ausfall der 1 lelcrunc de« Blattes bei höherer 
Gewalt oder Reirlehsstftrunc eibi keinen Anspruch aa' 

RUckzaliluns des Bezuescelde* 
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du tfesUeUta^** deiUstket U-Bocte 
Rootttvsits nFlottentag der Nation" durch brennende Tanker illuminiert 

Bei der Krießsniarine, im Mai 
Wieder Itlangen die U-Boot-Fanfaren der 

Sondermeldung. Der St. Lorenz-Strom wurde 
wie die Mündung des Mississippi, wie der 
Golf von Me.xiko und das Karibische Meer 
das Operationsgebiet der deutsclien U-Boote, 
die bisher im Mai 66O0ÜO brt versenkten 
Schiffsraumes als »Festbeitrag« zum ameri­
kanischen »Flottentag der Nation« lieferten, 
den Präsident Roosevelt von brennenden 
Tankern vor seiner Küste illuminiert sieht. 
Aul Fahrt xcKen Westen 

Seit Tagen tobt die See da oben um uns 
und keinen trockenen Faden hat man mehr 
am Leibe. Es waren harte, anstrengende 
Tage und Nächte, die uns aber gute Erfolge 
brachten. Zwei schöne, große Frachter und 
einen fetten Tanker hatten wir gei^nackt, 
jhre Bruttoregistertonnen liegen auf dem 
Grunde des Meeres — 13 000. 
, Im Bugraum ist der Torpedomaat mit sei­
nen Matrosen an der Arbeit, die Rohre zu 
überprüfen, liebevoll die Aale zu behandeln. 
Im Funkschaap sitzt der Funkmaat und dreht 
an der Scheibe des Horchgerätes. Der Kom­
mandant, Kapitärüeutnant Sch., ist mit Zirkel 
und Bleistift am Werk, um auf der Seekarte 
den genauen Standort einzutragen und die 
Versenkungsorte unserer drei Schiffe zu 
kennzeichnen. Eine Zitrone mit Ei findet den 
Weg durch das Bartgestrüpp zu den Lippen. 
Schraubenseräusche an Steuerbord 

Da dreht sich der Funker herum und mel­
det dem Kommandanten: 

»Schraubengeräusch an Steuerbord, 120 
Grad!« 

Schnell nimmt Kapitänleutnant Sch. den 
zweiten Hörer an die Ohren. Es ist 20.34 Uhr. 
Noch zu hell, um aufzutauchen! Aber die Ge­
räusche sind noch weit und so kommt der 
Befehl: »Boot auf Sehrohrtiefe steuern!« 

Kurz darauf meldet der leitende Ingenieur: 
»Boot ist auf Sehrohrtiefe!« 

Der Kommandant entert in den Turm und 
läßt das Sehrohr vorsichtig ausfahren. In­
zwischen habe ich mir den Hörer umge­
klemmt und richtig, da habe ich das Ge­
räusch auch in den Ohren. Es sind eigentlich 
zwei Geräusche, ein ganz heiles, singendes, 
zweifelsfrei Zerstörer, die wahrscheinlich zur 
Sicherung fahren, und dazwischen ein dickes, 
fast gutmütig klingendes mahlendes Ge­
räusch! Das muß ein ziemlich dicker Kum­
pan sein! 

Da gibt der Kommandant durch das 
Sprachrohr in die Zentrale: »Ein etwa 7000 
Tonnen großer Tanker, von zwei Zerstörern 
begleitet!« 

Aber wir können nicht auftauchen, die 
schnellen Burschen hätten uns sofort ent­
deckt und unser Vorhaben vereitelt. Also 
heißt es warten! Gott sei Dank machte der 
Tanker, der bis an die Halskrause im Wasser 
lag. keine allzu schnelle Fahrt, daß wir ihm 
auch unter Wasser gut folgen können. 

Die Spannung im Boot steigt auf den Höhe­
punkt — die Jagd beginnt. Die Zeiger der 
Uhr gehen uns viel zu langsam, wann wird 
es denn endlich dunkel? Wir stehen ziemlich 
weit westwärts und spät erst senkt "^ich hier 
das schützende Dunkel über uns. Aber 
endlich ist es doch soweit. 
Heikle AuKcnbllcke 

Wir haben von dem Tanker abgesetzt, 
stehen weit vor ihm und nun konunt uucii 
schon das Kommando: »Klar zum Auf­
tauchen!« 

Das sind immer wieder verflucht heikle 
Augenblicke, denn wer garantiert uns denn 
dafür, daß keine Flieger in der Nähe sind und 
uns sofort mit ihren unangenehmen Bonbons 
beharken? 

»Boot ist raus!« tönt es aus der Zentrale. 
Schon hat der Kommandant das Turmluk 

aufgeworfen und mit einem Riesensatz steht 
er auf der Brücke, utn schnell einen Rund­
blick über das Wasser zu werfen. Die Luft 
ist rein. Es sind wirklich die häßlichsten 
Augenblicke bei den Unterseebootfahrern — 
diese Sekunden des Auftauchens! An Steuer­
bord voraus stehen jetzt die drei Schatten. 
Sie sind deutlich auszumachen, die beiden 
langen, schlanken Umrisse der Zerstörer und 
dazwischen der dicke, tiefliegende Tanker. 

Mit ganz kleiner Fahrt gehen wir auf 
Schußposition. Jetzt ist es gleich soweit. 
Torpedofächer sucht sein Ziel 

»Rohr eins — Achtung!« — »Rohr zwo — 
Achtung!« 
r 

/um 
Jetzt 

^ Der Kommandant entschließt sich 
Fächerschuß. Der Tanker verdient es. 
wandert das Ziel ein. 

»Achtung! Rohr eins — looos! Rohr 
zwo looos!« 

Jetzt folgen die Sekunden, die uns wie 
Jalire erscheinen! Stricli um Strich zuckt 
der Zeiger der Stoppuhr vorwärts. Uns 
schlägt das Herz bis zum Halse heraus, deut­
lich fühlen wir das liarte Podien in den Rip­
pen. 9, lü, 11, 12 — vorbei? Herrgott noch­
mals! Nervus tronuueln die Finger auf der 
Brückenverkleidung. 

Da — jetzt! Haben wir nun zuerst das 
dumpfe Aufschlaggeräuscli gehört oder die 
grelle, in den Naclitliimniel zuckendc Stich­
flamme dort drüben gesehen? Wir wissen es 
nicht — sicher aber ist, daß beide Aale 
wunderbar getroffen haben! An zwei Stellen, 
einmal genau mittscliiffs. das andere Mal 
etwas achterliclier schießt es empor. 50. SO, 
100 Meter hoch steht eine glühende Feuer-
saule am nächtlichen Firmament. 

Sirenen heulen drüben auf, an Bord des 
lankers werden Liclitzeichen betiierkhar, 
wahrsclicinlich reißen sie da drüben die 
Schotten auf. Sie pfeifen auf Verdunkelung. 
Sie hat jetzt auch keinen Zweck mehr. Wir 
sehen Leute umherrennen. Sie werden die 
Boote suchen, die sie von dem untergehen­
den Schiff wegtragen sollen! 

Schnell werfen wir noch einen Blick auf 
das grausig-scliöne Schauspiel. Ein Riescn-
flanniienmeer hat inzwisclien den Tanker 
eingeliüllt. Weitliin ist das Meer erleuchtet. 
Der ist nicht mehr zu retten. Da gibt es 
keine Hilfe! Nun aber weg! Alarm! 

Als Letzter lädt sich der Kommandant in 
das Turmluk hineinfallen. Schon wird der 
Deckel verschraubt! Vorlastig gelit das Boot 
auf Tiefe. Wieder werden die Schrauhen-
geräusclie beobachtet — es sind nur nocli 
die liellen singenden der Zerstörer auszu­
machen! Sie jagen auf uns zu! Und da ist 
der Segen auch schon ülier uns. F.s rumpst 
und bumst ganz fürcliterlich. Einen wahren 
Hagel von Wasserbomben sclimeißeii die 
Hritcn auf uns herab! Wir gehen sehr tief 
lierunter. Einige der detonierenden Vögel 
liegen verdammt gut. Das Boot schüttelt sich 
ein paarmal heftig, alier sofort kommen aus 
allen Abteilungen die Klarmeldungen. Zwei 
Stunden dauert der Hexensatibat. Dann ha­
ben sie nns verloren. 

Gegen Morgen tauchen wir vorsichtig auf 
— nur die unendliclie Weite des Atlantik ist 
um uns. Aber da ganz hinten an der Kimm 
steht ein' riesiger Rauchpilz. 

Ein roter Kreis auf der Seekarte bezeich­
net ein neues Grab auf dem riesigen Schiffs-
friedliof des Atlantischen Ozeans. 

Weiter läuft unser U-Boot westwärts! 
Kriegsber ichter  Herber t  Kühn,  PK 

M 

Deutschland ehrt setne Arbeiter St l icr l  Bi lJcrdicns i -Al .  
Der  mi t  dem Ri t terkreuz  des  Kriegsverdiens tkreuzes  ausgezeichnete  Rüstungsarbei ter ,  
Obermeis ter  Hahne,  schre i te t  in  Begle i tung von Reichsmarschal l  Gör ing ( rechts)  und dem 
Sonderbeauf t ragten  des  Führers ,  Ri t te rkreuzt rüger  Gefre i ter  Krohne ( l inks) ,  sowie  mi t  
v ier  Ri t te rkreuzt rügern  des  Heeres ,  der  Kr iegsmar ine ,  der  Luf twaffe  und der  Waffen-
die  Front  der  Ehrenkompanie  im Hli renhof  der  Neuen Reichskanzle i  ab .  Hinter  dem 
Reichsmarschal l  l inks  Reichsminis ter  Speer ,  ganz  l inks  Reichsorgdnisa t ions le i ter  Dr .  Ley 

Arbeiterin Im Erdschacht von Kriwoj-Rog 
Maria Glaskowa berichtet von sowjetischen Arbeitsverhältnissen — Frauen mit Fußtrit­

ten angetrieben — Soziale Maßnahmen, Freizeit und Schutzvorschriften unbekannt 

Gerade je tz t  aber  s ind  zahl re iche  deutsche  
Arbei ter  und Arbei ter innen aus  der  Rüstungs­
indust r ie  und der  Landwir tschaf t  für  ihren  
vorbi ld l ichen f re iwi l l igen Einsa tz  im Diens te  
der  deutschen Kriegswir tschaf t  mi t  dem 
Kriegsverdien&tkreuz  ausgozeichnet  worden.  
— Im , ,Sowjetparr td ies"  dagegen versuchte  
man hohe Leis tungen durch Schikanen und 
Fußtr i t te  zu  erzwingen,  wobei  Frauen von 
diesen bolschewis t i schen Methoden zur  Lei ­
s tungss te igerung ebenso r i icks ichts los  ange­
t r ieben wurden,  wie  d ie  Männer .  

Frau  Glaskowa er lebte  es  am 8.  Mai  1940,  
daß  ihr  Mann von der  Sowjetmi l iz  verhaf te t  
wurde .  S ie  mußte  daher ,  um nicht  zu  ver­
hungern ,  in  Kr iwoj-Rog Arbei t  suchen,  und 
zwar  wurde  s ie  a ls  Mascbinis t in  unter  Tage 
im Bergwerk e ingesetz t .  Es  war  d ie  g le iche  
Arbei t ,  d ie  Männer  verr ichten  müssen:  Erz-
brocken mi t  e inem Vorschlaghammer  zer­
schlagen und am laufenden Band Las ten  b is  
zu  50  Ki lo  von Hand zu Hand bewäl t igen.  
Niemals  ha t  ihr  jemand geholfen ,  wenn die  

StIierl-HilüurdieiiM-M. 
Von 15 USA-Schlachtschi ffen scheiden neun aus 

Unser  Bild  ze ig t  e in  amer ikanisches  Schlachtschi f f  der  , ,Mciryland"-Klasse .  Ein  so lches  
Schif f  mi t  32  000 t  wurde von e inem i ta l ienischen U-Boot  an  der  Küste  Bras i l iens  ver-

Isenkt .  Es is t  das  neunte  von den 15 Schlachtschi f fen  der  USA,  das  nun gesunken is t  oder  
schwer  beschädigt  wurde  

Arbei t  zu  schwer  wurde ,  Im Gegente i l ,  wenn 
s ie  es  n icht  schaff te ,  wurden ihr  d ie  schl imm­
s ten  Schimpfworle ,  d ie  d ie  russ ische  Sprache  
kennt ,  entgegengeschr ion.  

Die  Arbei tsbedingungen waren denkbar  
har t ,  Schutzvorr ichtungen an  den Maschinen 
völ l ig  unbekannt .  Kein  Mensch dachte  jemals  
daran ,  hemmende Gegenstände oder  Hinder­
n isse  for tzuräumen.  Dafür  aber  wurde  der je­
n ige ,  der  se ine  Arbei t  n icht  gut  vorr ichte te ,  
den  Ger ichten  übergeben.  Wer  das  ers temal  
e in ige  Minuten  zu  spät  kam,  erh ie l t  dafür  
e in  h . i lbes  Jahr  h indurch e inen Lohnabzug 
von 25 v .  H.  Hat te  jemand das  Pech,  e in  
zwei tes  Mal  zu  spät  zu  kommen,  so  wurde  
d ie  St rafe  auf  mindes tens  e in  ha lbes  Jahr  
Gefängnis  erhöht .  Nur  hohes  Fieber  ver­
schaff te  ihm einen Krankhei tsnachweis ,  Hinzu 
kam,  daß im Eisenbergwerk bei  30  Grad 
Käl te  nur  ka l tes  Wasser  zum Waschen und 
Baden zur  Verfügung s tand.  

Um diese  grauenvol len  Zustände zu  über­
decken und zu beschönigen,  wurde  den 
Frauen förml i rh  sugger ier t ,  daß  f l ie  deutschen 
Frauen mindes tens  zwölf  S tunden tägl ich  ar ­
bei ten  müssen,  daß s ie  weder  Ausgang noch 
Feier tage  kennen,  daß es  keine  Frühstücks-
und Mit tagspause  gäbe ,  und daß s ie  s tändig  

i von  der  deutschen Pol ize i  schikanier t  und 
geschlagen würden.  

Sei t  Ausbruch des  Finnlandkr ieges  haben 
' l ie  Arbei ter  in  Kr iwoj-Rog keine  Fre ize i t  
•nchr  gekannt .  In  den Monaten  Juni ,  Ju l i  und 
\ugust  1941 ha t  Frau  Glaskowa se lbs t  zwan-
/ . ig  S tunden tägl ich  arbei ten  müssen.  Sie  
"vohnte  in  d ieser  Zei t  und auch später  noch 
n  e inem Lager .  Fre ize i t  war  dor t  unbekannt ,  

Frau  Glaskowa hat  nun d ie  deutschen Ar-
Dei tsverhäl tn isse  kennengelernt .  S ie  hat  e ine  

,  körper l ich  le ichtere  Arbei t  a l s  f rüher ,  aus­
re ichende Pausen und e ine  geordnete  Ver­
pf legung.  , , Ich  habe  es  noch n ie  er lebt ,  daß  
deutsche  Frauen von der  Pol ize i  geschlagen 
oder  schikanier t  wurden ' ,  sagt  s ie .  „ Ich  
Jcann es  noch gar  n icht  fassen ,  daß  man uns  
so  vie l  vorgelogen hat ."  

4^" 1 
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PK-Atlfnalimc: Kriecslieritlitcr Loricnt (Wh.) 
Siegeszeichen am U-Boot-Flaggenstock 

Oer ülnil mit der „Savanriah" 
Rooscvelts Mariiictag liat die Frimicrung 

an einen USA-Hluii aus dem Jahre 1819 wie­
der wach gerufen. 

Es ist mämiiglicli bekannt, daß die Ansätze 
einer ernsthaften Inimpiscliifialirt um das 
Jahr IMO begannen. In US.-\ aber baute man 
im Jahre 1819 in einen Dreimastsegler eine 
Dampfmascliine ein. hängte zwei SchaufelräJcr 
zu beiden Seiten ins Wasser liinaus und er­
klärte, daß nun der Ozean von den .Amerika­
nern erobert werden müsse, (iegen LnJe A\ai 
sollte die er.ste Lroberungsfalirt gestartet 
werden. Die Reederei versprach den l^assa-
gieren, die sich ainnelden würden, eine Prä­
mie. Jedoch fiel es niemandem ein, ^sein 
Leben in dieser gottlosen Weise aufs Spiel 
zu setzen«. Man fiirclitete nicht mit Unreclit, 
daß die Kessel exiilodiereti könnten. Scliliel.1-
licli fand sich aber doch ein »verkonnnenes 
Subjektdas sich in die Scliiffsliste eintrug, 
und mit diesem einen Passagier fulir die 
»Savannah-x am 22. Alai 1S19 in den Atlantik 
hinaus. Die Dampfmascliine verursachte 
einen fürchterlichen Oualm; das gau/.e Schiff 
war in eine dichte Rauchwolke eimrehüPi. 
sowohl der Passagier als auch die Besatzung 
schluckten soviel Kohlengas, daß der Kapitän 
noch in Sicht der Küste die .Maschine ab­
stellen ließ. Die Segel wurden gesetzt, und 
dann ging es mit flottem Wind nach Osten. 
An jedem Tag kam die r>ampfmaschine für 
eine Stunde zu Wort, aber dan wurde es 
hfichste Zeit, sie wieder abzustellen, weil der 
Kapitän Wert darauf legte, mit seiner Be­
satzung hei l  nach Liverpool  zu kommen.  
Fjnige amerikanische Segelschiffe.' die der 
»Savannah« unterwegs begegneten, als sie mit 
Maschinenkraft fuhr, berichteten bei ihrer 
Ankunft in Newynrk. sie hätten auf hoher 
See ein raucliendcs Schiff getroffen 

Linen A\onat nach der Abfahrt, kam die 
»SavamialK vor der irischen Küste an. fter 
Kapitän befahl, die nampfniaschine in Bewe-
,gung zu setzen, und bald darauf schickte die 
englivche I'lotte. die vor Cork lag, einen 
Schnellkutter aus. der den .\uftrag halte, die 
unglückliche Hesalzung des »in Brand gera­
tenen fremden Schiffes« zu retten. Zum 
größten Lrstanncii des englischen Kanitans 
war an Bord alles wohl, »obschnn die Leute 
ersichtlich unter dem (^)ualm /u leiden hat­
ten«. 

Die »Savannah« fuhr nach Newvork zu­
rück. aber mit Hilfe der Segel Die Dampf­
maschine wurde nicht mehr in (lang ge-^etzt. 
Im Heimathafen baute man die .Maschine so­
fort wieder aus, weil man einsah, daß es sich 
um einen >>untangliclicn \'ersuch mit einem 
an und für sich tangliclien Mittel '.'chandclt 
hatte, ürst als im Jahr 1S2'> der Wiener In­
genieur Ressel die Schiffsscliraube crfnnden 
hatte und nachdem man nampfmaschincn zu 
bauen verstand, die als Schiffsantrichmaschi-
nen verwendet werden konnten. I^egann eine 
neue Fpoche der Seefahrt, Per Scliwiiulel 
mit der »Savannah« ging in die Geschichte 
ein. 

Wclt l i i ld  
Reichsmarschall Göring beglückwünschl eino 

Bäuerin aus den Donauguuen 
Auch s io  is t  be im Staa tsakt  in  der  Neuen 
Reichskanzle i  mi t  dem Kriegsverdions tkrcuvi  

e rs ter  Klasse  ausgezeichnet  woidcr  
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.Mus Siadt und £and 

Mai — einmal anders belrachtei 
Es is t  so  v ie l  ubor  den „Wonnemonat  Mai  

jttsihriebcn und gesprochen worden, daß PS 
<in der  Zei t  i s t ,  ihn  durh  e inmal  von e iner  
"nr ieron Sni 'c  a ls  romant ischen zu  besehen 
Is t  r s  Ihnen zum Beispie l  in  den  le tz ten  Ta 
TPn n icht  pass ier t ,  daß  Sie  morgens  aus  d^m 
Fenster  sahen und s ich  dann in  Anbetrurht  
der  s t rahlenden Sommersonne Ihren  schönen 
hel len  SommTanzun oder  das  le ichtes te  Som­
merkle id  anzogen? Als  Sie  dann mi t tags  nach 
H luse  r j inqen,  kamen Si r  in  den schönsten  
Pia ts rhrec jen ,  der  dem guten  neuen Hut  und 
» ' t l i rhen anderen Dingen,  mi t  denen Sie  ihre  
CrMh^inung sommerl ich  re izvol ler  ges ta l ten  

Die Webrmannsdiaft - ein hervorragender ErziehnngsiaMor 
Aufgabe der Wehrmannschaft ist Etnsatz des gesamten untcrbleinschc Mannesiums — Groß­
appell der Weltkriegsieilnehmer des Kreises Pettau — Au^srichta g der Sturmführer unJ Für­

sorgewarte — Obfrführer Blasch besichtigt die beiden Pettauer Standanen-Dienststellen 

Die Aijshilduiiß und trzieliung des ge-
^aInte^ iinterslcirischcn Marincstums zur 
wcltaiischaiilich-soklatisclien so­
wie die Bc'lreuunf]; der Kriejj:sopfer und 
iler Opfer des Volkstumskanipfes niit ih­
ren Anf^ehörigen und Hinterbliebenen sind 
die Aufgaben, die der Steirischc Heimaf-
hund seiner W'chrmannschafl aiirerlegt 
hat. in raslloscr Kleinarbeit gingen die 

/ I I  können glaubten ,  a l les  andere  a ls  zut r i ig-  j W'elirniannscliaftslührcr Sfiglc ich  an die  

i Realisierung der ihnen gestellten Aufgn-
An einem schönen Sonntag gehen Sie hin- ben, die mit der Erfassung (jer wehrf,1lil-

.nis in das satfsrtm bekannte „Grüne" und peil l'nterstcirer begann und in dem 
lenen s ich  a ls  n- ihere  Def in i t ion  d ieses  Grü­
nen ins  Gras .  . .Enr lUrh a l le in! '  i s t  dann der  
Seuf i ' e r  e ines  jeden Menschen mi t  mehr  oder  
weniger  komfor tablem Innenleben,  das  er  an  

Dienst fortgesetzt wiiTVIc. In allen Stü men 
der Wchrmannschaft begann ernste .Auf­
bauarbeit. Tnlerführer wurden ausgebil­
det, Dienststellen erriehlet und so die Un-
tertn.cjen für die vorgesehene Breitenarbeit 
geschaffen. Heute wird der jungen Wehr-
niannsrhaft des Sleirischen Heiniatbumies 
gemeinsam mit den Frontscldaten des 
Woltkrie^'t's u.id des jetzi'^en Krieges sol­
datische Haltung, Disziplin und Pflichter-

, „ , , . I  . lullun;' beigebracht, die nf 'itig sind zur in ien  brüten  l 'h i 'os( ) i )h 'en  untprninnnt  n l f i t / -  t ,  • ,  .  n ,  .  i r • •  i  
iKh e ine  Ameise  • v ie l le icht  von den ^  \ <Q \nQrh i i \  UUg  unseres niulCS und fur die 
bon Ahsifbif^n rjefri»<ben wie Sie — nun 'h-, ^ rrilieit unserer dculsclieii iWuttererde. 
rprs'Mfs einen maisonntaglichen Ausflug an ini Zoif'licn dieser Arbeit stand die 
Ihrem r.pin mii.ing D.irn geht dir Schlacht. Kreisstadt Ppftau währeml der beiden 
mit dem Vieh/eug los Keine ruhige Minute ^ die der Wehrmannschaft der 

t beiden Pettauer Standarten wertvolles 
r^üstzeug für die kommende Arbeit über-

f l i^sem Sonntr ig  auszubauen gedenkt .  Aber  
da  erweis t  sW h  wiederum,  di i f l  I r ren  e ine  nur  
• . 'u  menf . '  h l i rhe  Annewohnhei t  i s t .  Abgese­
hen davon d- iD in  e iner  Ihnen sons t  a ls  men­
schenleer  bekannten  Gegend s ich  ausgerech­
net  an  d iesem Sonntag  a l le  Hamil inn  und 
I  i ebesp .u i re  e in  Ste l ld ichein  geben,  b le iben 
Sie  aurh  sons t  i i id i t  lanr in  a l le in .  Mit ten  in  

habrn  Slf»  mohr .  Auch wenn s ich  d ie  Amci- '  
senff imi i ie  wider  Erwar ten  nach <ten e rs ten  
X'er lus te i i  zuruckge/ogen heibf»n so l l te ,  wird  
es  Sie  doch dauernd an  den unmögl ichs ten  
S!r l len  p icken und Si r  werden,  von f ler  Ma­
nie  e ines  Amfjsenüherf - i l ' s  gr - f i i rben,  wei ter -
kra t /en .  I iann kommen die  Muf^ken und ha­
ben es  .n isgeref  hnet  auf  ihr  — wenigs tens  
h i r  S ie  — so  kos tbares  Blut  abnesehen Na­
tür l ich  nrnte ' . t ie ren  Si"  gegen diese  maiken-
f 'e ie  Abf iabe  hfwir t '<-haf le tpr  Ar t ike l  i ind  
das  is t  wiederum '  mit  Anst rengungen ver­
bunden 

Dann - /n  df>m Kapi te!  Sonne!  Kaum haben 
Sie  ihre  . la rke  ausgezogen,  wei l  es  Ihnen zu  
warm v ' . 'u rde ,  <l , i  verschwindet  d ie  gute  
Sonne gdranl ie i t  h in ter  der  narh ' - 'en Wolke,  
von deren  Exis tenz  Sie  b is lang keine  Ahnung 
ba^ 'en .  Unbon Sie  ab^r  dann des  I ingeren  
drn Kurs der Wolke studiert und sich ein 
«•chlossen,  ihre  Jackn wieder  anzuziehen,  
s f -h lagt  hesagle  heimtückische  Wnlke  promt  
rmen anderen Kurs  e in ,  und das  hf ' te ie  
Spie l  beginnt  von vorn .  

Wenn Sie  dann diesen Maiensonntagnaf^h-
mit tan  schlecht  i i iu l  recht  r rn t  dergle ichen Be­
schäf t igungen und rh i !o«ophien  über  d ie  
Ti icke  der  Natur  rumgeb 'acht  haben,  be-
t rar -b t f^n  S ie  s i rh  7U Hanse  im Spiegel ,  ob  

ni rb t  wennstens  f i ie  begehr te  Bf- inne  
p ingi ' s te l l l  ha t .  ,M)f ' r  in i tn"(  hten! .  Entweder  
is t  Ihr  Gesicht  übersc i t  mi t  S '^mmersproRen,  
d ie  ie f 'em Fi lmkoiniker  Ehre  machen würden,  
(»der  S ie  leur  l i len  wse  e in  vol l re i fer  Paradeis-
f lpfe l  -  u iu l  das  wo Sie  ausgerechnet  abends  
Pin Rend<^7vous  h  ibpn,  7 .11  dem Sie  spor t l ich  
f jobrc iunt  e rscheinrn  wol l ten  Sehen Sie ,  daß  
«l ies  konnte  Ihnen im . lanner  n icht  gesche­
hen '  

Aber  denVen Sie ,  daf^  S ie  — auch bei  ta -
gelnngem So 'Mirr ibrand — rim nächs ten  Sonn­
tag  zu  Hause  b le iben '  S ie  werden wieder  auf  
d ie  I -ockimgen der  Sonne here infa l len ,  Und 
glauben Sie ,  in i i  geht  es  nicht  . i iu lers .  So  is t  
nm einmal  d ie  menschl iche  Natur  — und das  
is t  auch gut  so .  S t .  

mitteilen und darüber hinaus in einem 
fjroßappell der Weltkriegsieilnehmer des 

Kundgebungsplat/ der Stadt Pettau, hatte 1 kommen beseitigt werden konnten, wies 
sich am Sonnlagnachmittag eine Menge der Redner auf die ewigen Feinde des 
von rund 3(K)0 Menschen eingefunden, um deutschen Volkes hin, die durch den tnd-
am Appell der W'eltkriegssoldaten teilzu- sieg nun für alle Zeiten beseitigt werden, 
nehmen. Die Stürme beider Standarten Aus dem Begriffe der Wehrhaftigkeit ent­
hatten mii ihrem Musikzug Aufstellung stehe auch die Pflicht eines jeden Unter­
genommen. Kür die Frontkämpfer waren steirers, in den Reihen der Wehrmannn-
l>esondere Plätze vorgesehen, deren Brust schaff seinem Volk zu dienen, denn Wehr-
zahlreiche Kriegsauszeichnungen, darun- mannschaftsdienst ist Dienst am Volk und 
ter einige goldene T.npferkeitsmeiiaillen. wer den Dienst am Volk nicht verrichtet, 
schmückten, l-iinen farbenfrohen Kranz ist asozial tmd wird in der Untcrsteier-
bildetc uni die W'ehrniannschaft die bunte mark auch als Asozialer behandelt. Um 
Kleidung der Irindlichen Bevölkerung, der jungen (jeneration die F:rfahrungcn 
1750 Wehrmänner konnte der l'ührer der der Frontsoldaten weitgchcndst vor Au-
Standarteii l'etlau-Nord und Pettau-Süd gen zu führen, hat jeder ehemalige Front-
Obersturmführer Fischer, dem Führer der kiimpfer die Aufgabe, in den Reihen der 
Wehrmannschaft, Oberführer Blasch mel- Wehrmannschaft seine Erfahrungen den 
den. jungen Wehrm.Mnnern zu übermitteln. Er-

Nacli einer musikalischen Einleitung faf^t in eigenen Gliederungen, direkt uii-
und einem sinnvollen Ruf, gesprochen von terstellt dem Standartenführer, sollen sie 
drei Männern der Wehrmannschaft, er- aber auch ihre Frontkameradschaft wci-
(iffneto Obersturmführer 1'i s c h e r den terpflegen und so die Tradition der wehr-
Appell. Unter anderem führte er aus; »Wir haften Untersteirer wach halten. 
sind heute hier aiif^elreten, um dem tap- der Führcrehrung schloß der Appell, 
fercn Kämpfer des Weltkrieges, Dank und ^em unter anderen auch Kreisführer 
Anerkennung für die ileldentaten abzu 
statten, den ihm Zi Jahre hindurch das 
serbische Regime vorenthalten hat.« Aus 
der Frontkameradschaft heraus leitete der 
Obersturmführer die Pflicht an iler^ Mit­
arbeit jedes einzelnen ehemaligen Front­
soldaten an der Aufbauarbeit ab. 

Nun ergriff Oberführer Blasch das 

unil i.andrat F'g. Fritz Bauer sowie die 
l'ührer der anderen Standarten teilnah­
men. 

Nach dem Appell versammelte sich das 
höhere Führerkorps der Wehrmannschaf­
ten im Appellsaal der Standarte, wo Ober­
führer Blasch Richtlinien über die weiter« 

Am Marktp la tz ,  

Jede Landlehrerin auch eine Imkerin 

. ,, Arbeit im Rahmen der Wehrmannschaft 
Pettauer Kreises die enge Verbundenheit; Wort. Ausgehend von der germanischen Anschneidend fand eine Besich-
des alten Frontkämpfers mit der jungen, Weltanschauung und den germanischen tigung der Standartendienststelle statte 
Heneration klar vor Augen führte. | Wehrhaftigkeitsbegriff, die int deutschen |jp ^/\usterdienststellc bezeichnet wer-

deni traditionellen i Volke zwar übertüncht, jedoch nie voll- jj,,., In soldatischer Sauberkeit, vor­
zuglich eingerichtet und geräumig, bildet 
diese Dienststelle der beiden Standarten 
den .Vlittelpunkt des gesamten wehrmann-
scliaftlichen Schaffens im Kreis Pettau. 
Als Abschluß des ersten Tages fand ein 
Kamcradschaftsabend statt, an dem sämt­
liche Sturmführer, Fürsorgewarte und 
weitere Gäste teilnahmen. 

Der Pfingstmontag war mit ernster Ar­
beit ausgefüllt. Die Sturmführer wurdei 
für die kommende Arbeit in ihren Stür­
men ausgerichtet. Besichtigungen einiger 
Dienststellen zeigten den Sturmführern, 
wie sie ihre Dienststellen einzurichten 
haben. Die l'ürsorgewarte erhielten eine 
eingehende Ausrichtung. Sämtliche Ge­
setze tmd Verordnungen über die Betreu­
ung der Kriegsopfer und deren Angehö­
rigen wurden erläutert imd durch prakti­
sche Beispiele in ihre Arbeit eingeführt. 
So aufgeklärt, sind die IHirsorgevvarte niui 
befähigt, ihren Aufgaben nachzukommen. 

Den Abschluß der Tagung bildete ein 
Appell, bei dem Obersturmführer Fischer 
nochmals auf die seinen Mitarbeitern an­
vertraute Arbeit zu sprechen kam. 

Ein interessanter LehrganK der Lchrerinnenbildimxsanstalt Marbure 

tcren Orten Ihres VS'irkeii* unter Mithilfe der 
.luRcnd dic.sei) Zuchtycdankcii zu lürdcrn und 
in die Tat umzusetzen. 

hie beifällige Aufnahme der Ausführunsen 
zcunte davon, dall man mit großem Interesse 
diesem einführenden \'ortras: folRte. dem sich 

Seit lan;:cier Zeit bind bereits die Bc.stre-
huiiKet) im (jauiiL-, aucli das iinkerfacli 111 den 
Lehrplan der LtlMeriuniiciiluldiJiiKNaii.siaittn 
auizunfhitien. iüescin Beispiel ist nun auch 
die l.eiireriimenbilduiiüsi'nstalt Maihurj; v:e-
folRt, zumal man \on der \ oraus-setzuiijj au.>-
^c!it. dall die üherau.s schwierige Arbeit der durch Kaufmann Tschrepinko. der sich uiier-
Betreiiun« der Bienen vrerade der Frau am ' niüdlich für den BienenziichtRedanken in der 
i'atürlich.stcn liesjt. Im \ criaut der Kiiiricli-JI'nierstcicimark einsetzt, eine vielseitige 
tuiiK einer liicneiizuclit der Marburuer l.eli-: Fini'üliruii.i,' in die praktische Arbeit des Im-
rerinnenbildnnusanstalt, die durch den Leiter kers anschlnf.5. Die vielen liandKriffe und die 
der Ati>tali. I.)r, Schoklitscli, 111 vorh Idliclier | inniiiiiKiacIien .Möcliclikeiten, eine wirklich 
\N'cise betrieben wird, initerstiitzt von dein inusterKÜltlKc F^ieiietizuclit zu errichten, wiir-
X'orsitzendcii der Laiidesfaclik'ruppe Imker 
tier Lamk":haucnhcli:ift Südiiiark, r»r. (iro-
ier, innerncliincn die Scliiilerinnen tnit ihrem 
Lehrkörper einen Aiisilu;: in die vnrbildhclie 
Hienen/.ucht des (iescliäftsfiilirers der Gruppe 
Untersteiertnark der LaiKlesfaclisinipne Im­
ker. KanfiM.inii T";chrepiiiUo. Marburi:, auf 
dem (ielaiide des (intshesitzers Kulm in RoH-
wein. Gerade der FJaclieni ist liier für den 
Kieneiiflii.i: hc^tens Keeijjfiiet iiiid sciilielU alle 
Mo^llichkeiteii einer Arbeit auf breitester 
(rniidlase ein. 

Direktor (iroier erläuterte in einem Vor­
trag die tlienrctisclieii (irniulziiiirc der Bie­
nenzucht und betonte, dalt es im Kriece ge­
rade die deutsche Frau i«;t. der die wiohtii;e 
f"ra;;e der IVcnenziicht zufalle, l'iir die Scln'i-
lerinncn d"r Lchrerinnenbilduntrsniistnlt er­
schließe sich hier eine neue d;tn!\barc Auf-
crnbe. eilt es doch einst für sie, in den si\i-

tlen erRiehic ercirtert. Begeistert folgten die 
Teilnelniicr der l iilinuis: zu den einzelnen 
Bienenständen. die Bienen fleiftiii am 
Werke sind. Interessant war ferner die fün-
fülirunc: in die (ierätschaften. die zur Bienen­
zucht benötigt werden. 

I Nur zu rasch vercinceii die schonen Stun­
den, die so viel 1 »^lirreiches hnten tmd zinn 
F>foltr haben werden, daß sich in nicht allzu 
laneer Zeit die l.elirerinnonbildunKsanstalt 

|bn1i! mit einer vorbildlichen Bienenzucht 
1 sehen lassen kann und einst jede Lehrerin 
I auf dotti Land es sich zur .\ufs:abe macht. 
1 seihst Imkerin zu werden. Gerne werden 
[der vorliereitenden Arbeit die notwendijren 
Fachkräfte zur Verfüiruinr stehen. Der halh-
täu'inie Lchrpnti^ wird ancli dazu belKCtrasren 
haben, den Bienenzuclitsedanken weiterhin 
in der Untersfeierinark rasch zum Durch-
br'ich zn verhelfen. 

m. Rotkreuzübung in Pettau. Am 21. d. 
•W führte die Kreisstelle des Deutschen 
Roten Kreuzes in Pettau eine Einsatzübung 
durch, an iler beide Bereitschaften teil­
nahmen. Sie nahm einen vielseitig be­
lehrenden Verlauf. 

DAS 
SUMPFORGELWflB 
Ri'nrin von .Maria B e r c h t e n b r e 1 t e r 

t J rhrhcr  rCcchlss thül i  durch Ver las  O,  MciMer ,  Wcrdai i  

(33 fortsetzung) 

hr wii/ite, daß der Draht wohl be­
reits hinter ihm summte und sauß und 
\'crfülger nachsandte. Den Schrci des 
stürzenden .Mannes hatte er gehört, aber 
\on der Schwere des Unglücks, das er 
angerichtet halle, ahnte er nichts. 

Der Föhnsturm war so stark, daß er den 
Luftwiderstand an der Steuerung merkte. 
I's brauste, rauschte und orgelte im .Woor. 
Noch lag ein hingezögertes fahles Abend-
licht über dem Land. L'nd Steffen Weida-
tlier fuhr dem .Moorhof zu, er konnte nicht 
anders. I.)ie anfängliche Lust an dem ge­
lungenen Raub war nach und nach einem 
dumpfen Druck gewichen, einer qualvol­
len Zerrissenheit, der er durch immer ra­
sendere Fahrt zu entrinnen suchte. Er 
hatte das Bedürfnis zu reden, sein Tun zu 
frklären und zti rechtfertigen. Und weil 
rr niemand sonst hatte, redete er mit dem 
Wagen, mit diesem gleichmäßig brum­
menden, wdhitucnd ruhigen l-'reund, der 
sich gemütlich schnurrend mit der späten 
l'ahrt abfand. 

^f-reu dich nur, Walp! - Hast schon 
pemeint, der Steffen hält vergessen auf 
dich, hä? aber wir kommen — wir 

"mn'fii wieder wir situl wieder tla 
Lr fuhr so blendend, wie noi h nie. 1j 

zeigte der .W)or^traße den Herrn. Und 
wieder Wc'oulerte der tastende Lichtkegel 
weithin übeis .Moor. Heide Seitenfensler 
waren lioruntergelassen, der l'öhn 
peitschte Steffen das Haar in die Stirn, 
(laß er fast nimmer sah. Bei der F.ichen-
grnppe an der STaßcnkren/.ung drückte 
er den Schalthebel in den Leerlauf und 
ließ den Wagen ausrollen. 

Der Slurm le«te eine Atempause ein. 
Und mit einem .Male war die Stille des 
Moores um den erhitzen .Mann. 

>'Dah — doom — dali — doom dah 
— doom —<-, klang es von fern. 

Steffen stellte den Motor ab und stieg 
aus, wanderte besitzergreifend rings um 
den Wagen, tätschelte die warme Kiihler-
nase tmd stand dann plötzlich stumm und 
bU'ich, fernhin lauschend. 

Ls war nicht gut, daß er das tat, denn 
es lag eine so urweltiiche Traurigkeit 
über dem fahldunklen Land, daß Sl.'ffen 
davon angesteckt wurde und mit einem 
Schlag sein ganzes Elend erkannte. Er. 
der sich selber nie begriffen hatte, durch­
schaute sich jetzt. Die Heimat h'itte ge-j 
rufen! Die.cer herbe, ungute Boden, der 
doch so reich an !?üchen der 1-reibeit war,| 
wovon die Stadt nichts wußte, forderte 
sein Kind, In Steffen Weidacher war der 
Bauer auferstanden. Aber zu spät. 

Da biß der .Mann die Zähne zusammen | 
urtl konnte doch nicht hindern, daß ein' 
Schlucken und Würgen aus seiner K'-hl»^ 
b^af h 

,M">er schon war wieder da«; Zisch'dn 
eines bö3cn Gedankens in ihm- Willst der' 

Walp einen Knecht machen? Dort Knecht 
sein, wo du hättest Baticr werden ktin-
nenV Ein Knecht — ein Knecht —. 

Sein Hochmut wand sich tiider dem 
Wort. Er warf den Kopf in den N.'icken 
lind schwang sich wieder in den Wagen, 
zwängte den schweren K'irper hinter das 
c^U'uerrad und schlug die Tür zu zwi­
schen sich und dem mahnenden Moor. 
Dann rollte der Motor wieder seine 
fJrohung in den Sturm: »Wir kotnmen — 
wir kommen —«. 

Im .Moorhof brannte noch wenig Licht. 
Die Walp ging sparsam damit um. Nur 
an der linken Seite des Hauses war ein 
gelblicher Schein, der aus der offenen 
Stalltür kam. Zerstreutes Herdengeläut 
und langgezogenes, lockendes W^eiberge-
schrei war um den Hof; denn Walp und 
Rake liefen noch draußen auf den abend­
lichem Wiesen herum, das Jungvieh heim-
zutreiben. Sie hatten sich tmlieb verspä­
tet. Die Tiere hätten längst schon im Stall 
sein sollen. Aber die Nacht w^r so früh 
eingefallen, und der Föhnwind, der plötz­
lich zum Sturm geworden war, hatte Ver­
wirrung unter die Herde gebracht. .Man 
hörte das Geläut der versprengten Kal­
binnen bald hier, bald dort in der Däm­
merung. 

Die Walp war froh um die wieselgleich 
huschende Rake, die ihr geschickt zur 
Hand ging, l.angsam und schattenhaft 
tauchte die Herde Stück für Stück ans der 
Däm meriing. 

^ I">ie Kälbin hat gehustet«, keuchte 
Rak^ im Vorüberl aufen vorwurfsvoll, ah 

hätte die Walp r.chidd daran. Einen Au­
genblick runzelte auch die junge Moor­
bäuerin die Stirn. Aber dann blickte sie 
gefesselt und mit einer tieferen Anteil­
nahme als sonst auf das Bild voll schlich­
ter Schönheit: heimwärtsziehende Herde, 
stiller Hof im Abendfrieden, warmer, gol­
dener F)tinst. der in Schwaden aus der 
Stalltüre quoll, windgepeitschte Bäume, 
die init fahrigen Ästen in den hellen Him­
mel langten —. 

Aber wovon war dieser Himmel so hell? 
Was tastete sich da wieder heran, als 
Riesenfinger, flammend weiß und blen­
dend? 

Rake schrie auf. Und wäre die Walp 
ihr nahe genug gewesen, so hätte sie die 
jähe Veränderung im Gesicht der Allen 
wahrgenommen, diesen furchtbaren Aus­
druck von Zorn, diese Bereitschaft zu al­
lem, und sei es Mord. 

Den Sturm in allen Gewandfalten, fegte 
die Rake ins Haus. War die Treppe oben 
— und wußte nicht wie. Suchte im ra­
schelnden Bettstroh nach dem kühlen, 
g'atten Tod. Und als sie das »L">ing«, von 
dem sie in Grunde genommen nichts 
wußte und verstand, zwischen den Fin­
gern spürte, da merkte Rake plötzlich, 
welche Sicherheit davon ausging, welche 
Ruhe und was für eine stumme Gewalt. 

Der Browning war noch gespannt. So 
hatte ihn die Walp nach dem ersten Zu­
sammenstoß mit Steffen in den Wand­
schrank gelegt. Die Waffe war aber ge­
sichert. 
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Der Tonlilmwaoen — immer ein 
freodlD begrüsster Bast 

Ein nun schon gewohnter und immer 
wieder freiidiß begrüßter Gast in den 
Ortsgruppen ist der Tonfilmwagen des 
Steirischen Heimatbundes. Mit Dankbar-
i<eit werden die Filmvorführungen in den 
Dörfern aufgenommen, die immer das Re­
ste bieten und damit deutsches Kulturle­
ben vermitteln. Besonderes Interesse 'jilt 
dabei immer wieder der Deutschen Wo­
chenschau mit den Berichten vom Helden-
kampf unserer Soldaten. 

Bisher war der Tonfilmvvagen im Kreis 
Pettau 66 mal eingesetzt, wobei meist 2 
bis 3 Vorführungen an einem Tage statt­
finden müssen, um alle Besucher erfas­
sen zu können. Insgesamt konnten bisher 
über 32 000 Zuschauer gezählt werden, 
ein gewaltiges Ergebnis, wenn man be­
denkt, daß die Orte bisher überhaupt 
keine Filmvorführungen hatten und die 
meisten Menschen das Lichtspiel erst 
durch den Tonfilmwagen des Steirischen 
Heimatbundes kennen lernten. 

Wie stark das Interesse für die Film­
vorführungen ist, bewies vor kurzem die 
kleine Ortsgruppe Mörtendorf, wo an ei­
nem Tag 950 Besucher erschienen waren. 

Pflege und FOrdermig des deulsdien 
Liedes im Unterland 

Eine Arbeitstagung in Pettau 
Kürzlich fand eine Arbeitstagung des 

Fiihrungsamtes II in der Kreisführung 
Pettau statt. Die Leiter der Arbeitsgebiete 
gaben ausführliche Berichte über die Ar­
beit der letzten Zeit, wobei erfreuliche Er­
gebnisse gemeldet werden konnten. 

Im Mittelpunkt der Aussprache stand 
die kulturelle Arbeit und das Hinaustragen 
der Kulturgüter ins Dorf. Mit dem Anle­
gen der ersten Dorfbücher wurde begon­
nen; die Pettauer Singgemeinschaft plant 
für die nächste Zeit Besuche in den ein­
zelnen Ortsgruppen, wo neben Gesangs­
vorträgen auch offene Singstunden abge­
halten werden und damit die Pflege des 
deutschen Liedes auf dem Land gefördert 
werden soll, was angesichts der Musika­
lität und Sangesfreudigkeit des Unterstei-
rers raschen und vollen Erfolg verspricht. 
Ebenso wird auf allen anderen Gebieten 
das kulturelle Leben in den Ortsgruppen 
vielfältig angeregt werden. 

Als Abschluß der Tagung stellte der 
Leiter des Hauptarbeitsgebietes Propa­
ganda in der Bundesführung des Steiri­
schen Heimatbundes, Pg. Tutter, die große 
Bedeutung der kulturellen und propagan­
distischen Arbeit heraus, die in der Unter­
steiermark doppelt wichtig ist. Die Volks­
genossen müssen den Sinn der national­
sozialistischen Gesetzgebung verstehen 
lernen, die auf das Gesamtwohl ausgerich­
tet ist und die Menschen dazu erziehen, 
daß sie die Gesetze nicht aus Angst vor 
der Strafe, sondern aus Einsicht und Ge­
meinschaftsgefühl befolgen. 

Gerade dieser weltanschaulichen Aus­
richtung muß die ganze Arbeit und das 
imcrmüdliche Streben jedes einzelnen die­
nen. Denn, diese geistige Durchdringung 
ist die wichtigste Voraussetzung für ein 
rasches und vollständiges Erreichen des 
Zieles, das uns der Führer gestellt hat: 
Die Erziehung zum Reichsgedanken und 
damit zum vollwertigen Deutschen. 

Arbellsplatzwechsel Ii 
Eine wichtige Bekanntmachung fi 

ZurVermeidung von Irrtümern wird noch­
mals darauf hingewiesen, daß der Arbeits­
platzwechsel in der IJntersteiermark in 
den §§ 1—7, 12 der Zweiten Verordnung 
über den Arbeitseinsatz in der Linter­
steiermark vom 12. 2. 42 (V.O. u. Abi. Nr. 
66, S. 473) geregelt worden ist. 

Unter Berücksichtigung der besonderen 
Arbeitseinsatz- und Lohnverhältnisse der 
Untersteiermark ist grundsätzlich zu jeder 
Lösung des Arbeitsverhältnisses die vor­
herige Zustimmung des zuständigen Ar­
beitsamtes erforderlich. Einstellungen 
oder Kündigungen von Arbeitsverträgen 
ohne vorher eingeholte Zustimmung zur 
Lösung des Arbeitsverhältnisses sind 
rechtsunwirksam. 

Ausnahmen bilden nur folgende Fälle: 
1. Ohne Zustimmung des Arbeitsamtes 

können Arbeitsverhältnisse gelöst werden 
bei gelegentlichen Dienstleistungen oder 
Beschäftigungen, diie wegen geringfügi­
gen Entgeltes der Sozialversicherung nicht 
unterliegen oder wenn der Arbeiter, An­
gestellte, Lehrling, Volontär oder Prakti­
kant zur Probe oder Aushilfe eingestellt 
ist und das Angestellten- oder Lehrver­
hältnis innerhalb eines Monates beendigt 
wird. 

2. Alle Einstellungen von privaten oder 
öffentlichen Betrieben bzw. Verwaltungen 
und Haushaltungen sind zustimmungs­
pflichtig mit Ausnahme der landwirt-

Kleine Clironik 
m. Todesfälle. Im Marburger Kranken­

haus starben: der 36|ährige gewesene 
Fleischergehilfe Gottfried Horwat aus 
Marburg und die 31jährige Maschinenar-
beitersgattin Rosa Furek, wohnhaft Mel-
lingerstraße 03 in Marburg. In der Tau-
riskerstraße 3 ist das Schlossergehilfens-
söhnchen Vinzenz Marn gestorben. Ferner 
verschied in der Kärntnerstraße 20 die 
Altersientnerin Marie Fersch, 75 Jahre 
alt. 

m. Nachrichten aus Weitenstein. Im 
festlich geschmückten Standesamt in Wei­
tenstein fand die Eheschließung des Fri­
seurs Josef Lipovschek mit der Handels­
angestellten Hertha Schauperl statt. Der 
Eheschließung wohnten neben dem Orts-
gruppenführer des Steirischen Heimatbun­
des die gesamte Wehrmannschaft der 
Ortsgruppe und zahlreiche Volksgenossen 
teil. AmtsbUrgermelster Ernst Tischler 
richtete an das Brautpaar eine in herzli­
chen Worten gehaltene Ansprache. 

m. Die Standesämter Pettau, Tüchern 
und Rohitsch-Sauerbrunn melden. Iii der 
Zeit vom 11. bis 17. Mai wurden beim Stan­
desamt Pettau sechs Oeburteii gemeldet. 
Gestorben ist Anna Gosnik. Beim Standes­
amt Tüchern ^vurde^ in gleichem Zeitraum 
sechs Geburten gemeldet. Den Bund fürs 
Leben ßinKen ein Erich Edmund Heinschek 
mit Maria Werbitsch, Martin Schocher mit 
Berta Wisiak. Beim Standesamt Rohitsch-
Sauerbrunn wurden in derselben Zeit zwei 
Geburten gemeldet. Gestorben sind Martin 
Plemenitasch, Maria Sternischa, Skorianz 
(TotseburO. Josef Kid ritsch, Elisabeth Wi­
dowitsch. Das Standesamt Windischfeisfritz 
berichtet für die Kleiche Zeit vier Geburten 
und fünf Sterbefälle. Den Bund fürs Leben 
schlössen Franz Rebernak u. Anna Skerbinek. 

der lUitersleiermark 
r Betriebsführer und Gefolgschaft 

schaftlichen, bergbaulichen Betriebe und 
der Haushaltungen mit Kindern unter 14 
Jahren, sofern noch keine Hausgehilfin 
oder Hausangestellte eingestellt ist und 
die in Aussicht genommene Hausgehilfin 
nicht in der Landwirtschaft tätig war. 

Die Bestimmungen über Lösung des Ar­
beitsverhältnisses und Einstellungen von 
Arbeitskräften gelten auch für Familien­
angehörige, die in Betrieben von Ehegat­
ten, Eltern, Voreltern und Geschwistern 
regelmäßig mithelfen. 

Im Gegensatz zu der reichsrechtlichen 
Regelung ist bis auf weiteres eine Lösung 
des Arbeitsverhältnisses im gegenseitigen 
Einverständnis zwischen Betriebsführer 
und Gefolgschaftsmitglied nicht mfiglich. 
Hierfür sprechen sowohl arbeitseinsatz-
mäßige als lohnpolitische Gründe, die 
sich aus dem Aufbaucharakter der Unter­
steiermark ergeben. 

Die Nichtbefolgung der Vorschriften 
der Zweiten Verordnung über den Arbeits­
einsatz in der Untersteiermark zieht Stra­
fen nach sich. Eine Befolgung der Vor­
schriften ist ein Beweis für die in der 
Kriegszeit besonders notwendige Arbeits­
disziplin und dient dazu, unnötige Reibun­
gen, die durch einen unzulässigen Arbeits­
platzwechsel entstehen, zu verhüten. Auch 
hierin liegt ein wesentlicher Beitrag zur 
kriegswirtschaftlichen Leistung der Unter­
steiermark. 

Cillf und seine 
Bemerkenswerter Vortrag vor Cillier 

Der bekannte Cillier Bibliograph Pg. Dr. 
Georg Skoberne, hielt kürzlich vor Kuiist-
scliaffenden und Kunstfreunden der Stadt 
Cilli einen benieukenswerten Vortrag, zu dem 
das Amt Kultur in der Kreisfühoing geladen 
hatte. Einleitend erläuterte Pg. Dr. Herzog, 
der Leiter des Amtes, die Bedeutung und die 
Aufgaben des kürzlich ins Lehen gerufenen 
Kulturringes. Der Vortragende sprach hier­
auf in längeren Ausführungen über Quellen, 
Bücher und Schriften, die das eigenartig 
schöne Schicksal der Sannstadt behandeln 
und die durchweg deutsche Vergangenheit 
der Stadt bezeugen. 

Oer Vortrag umfaßte einleitend die Zeit von 
1493, das Erscheinungsjahr des ersten deut­
schen Druckes, der Manessischen Hand­
schrift, die drei Lieder des Cillier Minne­
sängers Konrad von Sanegg enthält, bis zum 
Erscheinen der »Cillier Chronik« im Jahre 
1726. Diese Handschrift wies auf die da-
zvv'ischen liegende reichhaltige Literatur über 
Cilli. besonders zur Zeit der allmächtigen 
Grafen von Cilli. hin. Beginnend mit dem 
Jahr 1800 wurde die Cillier Literatur durch 
die Anwesenheit Johann Gabriel Seiclls und 
Professors Sunpantschitsch sehr berefchcrt. 
T^er große Verdienst der beiden ist die 
Schaffung der schriftstellerischen Grund­
lagen zur »Geschichte der Stadt Cilli«. 

Besonders zahlreich sind die Dichtungen. 
Schauspiele und Dramen, die Ereignisse aus 
Cillis Vergangenlie't zur Grundlage haben. 
Von den neueren Werken nannte der Vor­
tragende das im ehemaligen Jurroslawien un­
ter Vfrbot gestandene Buch '»Siidstelerniark« 
von Professor T1an«baum nnd »Snrache und 
Volkstum in der Untersteiermarke von Dr. 
Gerhard Werner. Als schmerzlichen Verlust 

m. Vortragsabend in Cilli. Ot>er die Ge­
schichte des Krebses, seine Bedeutung, 
seine verschiedenen Erscheinungsformen 
und Behandlungsmöglichkeiten nach dem 
Stand der Wissenschaft und die Perspek­
tiven für die weitere Zukunft spricht am 
Dienstag, den 26. Mal in Cilli Primarius 
Dr. Wcsely aus Pettau. Der interessante 
Vortrag verdient allgemeine Aufmerksam­
keit und beginnt um 20 Uhr im Deutschen 
Hause. 

m. CilHer Mutter mit 21 eigenen Kin­
dern. Im Mittelpunkt der Muttertagsfeiern 
in Cilli stand diesmal Frau Maria Gaber-
schek aus Cilli-Forstwald Nr. 18, die nicht 
weniger als 21 Kindern das Leben ge­
schenkt hat. Frau Gat>erschek wohnt in 
einem kleinen, freundlichen Häuschen. Sie 
macht mit ihren 69 Jahren einen rüstigen 
Eindruck und arbeitet noch fleißig in 
Haus und Feld. Die Unterhaltung mit ihr 
geht mühelos von statten, zumal sie ein 
recht gutes Deutsch spricht. Im Jahre 
1873 geboren, heiratete sie 1894 und 
schenkte 21 Kindern, 13 Buben und acht 
Mädeln das Leben. 16 Kinder sind schon 
gestorben, während zwei Söhne ihr Le­
ben im Weltkrieg gelassen haben. 

Es ist verboten, beim Fahren die Lenk­
stange loszulassen! 

Uit li'fitlfiiiifrrflf 

von 21 ̂  bit I 
4»<Uhr 1 

Vergangenheit 
Kunstschaffenden und Kunstfreunden 

kennzeichnete er die Schriften über den po­
litischen Kampf der Untersteiermark vor dem 
Jahre 1914. Diese aufschlußreichen, nicht 
mehr zu ersetzenden Broschüren wurden sei­
nerzeit in Genf beim Völkerbund als Unter­
lagen im Kampf um die Rückgewinnung des 
Cillier »Deutschen Hauses« verwendet und 
gingen verloren. 

Der Vortragende schijderte zum Schluß 
seines Vortrages sehr eindrucksvoll die Ver­
bundenheit vieler anerkannter deutscher 
Dichter und Schriftsteller mit Cilli und seiner 
Umgebung. In seinem »Spaziergang nacli 
Syrakus« beschrieb der Erciheitsdichtcr 
Ernst Moritz Arndt seinen Aufenthalt in Cilli 
und Gonobitz und auch Grillparzer erwähnte 
in seinen Schriften häufig Cilli und Rohitscli-
Sauerhrunn, wo er oft als Kurgast weilte. 
r)ie reizvolle süjsteirische Landschaft hat e*; 
ihm besonders angetan. Bemerkenswert i<t 
der Schriftwechsel zwischen dem berühmten 
Bildhauer Monimsen und Seidl. der sich mit 
Cilli und seinen Denkmälern befaßt und sich 
im Privatbesitz in Cilli befindet. Zum Ab­
schluß führte der Vortragende noch Friedrich 
von Gagerns letztes Werk »Spindeln und 
Schwerter« an, in dem der berühmte unter-
steirische Dichter und Schriftsteller seiner 
Heimat ein nnvergängliches Denkmal setzte 
und auch der Sannstadt gedachte. In der er 
inr Jahre 1901 seine Gymnasialstudien been­
dete. 

Dem Vortrag folgte eine eingehende Be­
sichtigung der aufgelegten Bücher und Zeit­
schriften, die zum Großteil aus der reich­
haltigen Bücherei des Vortragenden stam­
men. In der nächsten Zeit ist für Cilli die 
Gründung der »Kameradschaft steirischer 
Künstler und Kunstfreunde« vorgesehen. 

H. E. 

Der neue Hut — für 
meine Frau 
Von Alfred Uhlmunn 

• 
Aus heiterem Himmel traf es mich, als 

meine Frau sagte: »Ich hätte so gerne einen 
neuen Hut. denn Ich doch jetzt keinen Win­
terhut mehr tragen! Oder möchtest du das?<t 

Warum nicht?'* saote ich, „ich trage 
ja auch im Frühjahr keinen anderen Hut 
als im Winter!" 

„Leider nicht," seufzte sie, „ich aber 
'wäre glücklich!" 

„Glücklich? In uns liegefn die Sterne 
unseres Glücks, hat der Dichter festge­
stellt, und nicht auf unserem Kopf!" 
antwortete ich streng. „Was kostet denn so 
rin Deckel?" 

„Ach, es gibt, natürlich sehr teuetr; 
alKT man bekommt auch schon für billiges 
Geld ein nettes Ilütchen." 

„Das kenne ich!" sa^te ich grimmig; 
„W.SS verstehst du, bitte, unter l>illlgr' 

„So an die zwölf bis yierzebn Mark," 
antwortete meine Frau zögernd nnd sab 
mich flehend an. 

„Also gut," entschied ich, „von eLnem 
neuen Hut hängt nun mal das Heil der 
weibliclwMi Segle ab. leb werde meinen 
allen Hut noch ein Jahr Inngf^r traf?en, 
und du bekommsl dafür einen billigen 
neuen!" 

Wir Gingen Ln den grol.V>n lliitsalon. 
Große Erregunfl herrschte <lort. Dir Lufl 
war mit jener Elektrizität geladen, die von 
jeder Frau ausgeht, wenn sie einen Hut 
oder ein Kleid kaufen will. Vielo Damen 
liefen durcheinander wie die Indianer 
wenn sie sich auf den Kriegsyfad begeben. 

Vier oder fünf Verkäuferinnen waren eben 
im Begriff, einige sehüchleme Frauen zn 
hypnotisieren, oie sich vor grolien Spie­
geln mit jenen deckelai'tigen Erzeugnissen 
der Piilzmacherkunst zu schmücken glaub­
ten. die selbst ein Trauergefolge zu halt­
losem Gelächter hinreilWm können* 

Was trägt man heuer als Dame auf 
dem' Kopf?" fragte ich eine hübsche Ver-
känlerin. „Bringen Sie uns, bitte, einen 
einfachen dalx?i wirklich geschmackvollen 
Hut." 

Das Fräulein brachte ein obskures Düig, 
von dem es behauptete, es sei ein „sehr 
apartes Hütchen". 

Ich bin kein Freund von Scherzärtlkeln, 
Fräulein!" sagte ich mißhilligend. „Wir 
wollen einen ganzen Hut haben, keinen 
halben!" 

Während sie einen anderen Hut holen 
ging, sahen wir uns die in Glasviti'iiien 
untergebrachten Kuriositäten an, wobei ich 
zu dem Schluß kam, daß kein Karikatui-en-
zeichner zu verzweifeln braucht; wenn 
sein Beruf einmal ülverfüllt sein sollte, 
kann er immer noch Damenhüte entwer-
fen! 

Das F'räulein kam mit einem kubistisch 
tusammengestückellen Blütentoque zurück. 
„Was sagen Sic dazu?" fragte sie mich 
lächelnd. 

Ich schwiec eine Weile erschüttert, dann 
antwortete icti: ..Da kann ich nur I^essing 
zitieren, der gesagt bat: »Wer über gewisse 
Dinge nicht den Verstand verliert, hat 
überhaupt keinen zu verlieren!«" 

Sie warf mir einen Hlick zu, den Ich 
wohl oder ülx'l als einen gänzlich ver­
nichtenden deuten mußte, dann montlerle 
sie das Monstrum auf dem Kopf meiner 
Frau. 

„Er sitzt ja verkehrt herum!" rief Ich 
entsetzt, 

„Xcin, so sitzt er richtig!" Iwmcrktc 
das Fräulein mit kaltem Nachdruck, 

„Nun, dann hat meine Frau eben nicht 
den richtigen Kopf," sagte ich resignierli. 

Sie proliierten dann nacheinander ein 
spießbürgerliches Stillel)en aus schwarzem 
Stroh, einen chinesischen Kulihut mit 
grol^er Kamelie und Nacken schleife und 
ein Ägyptisch zugestutztes Hütchen auf. 
Ich begnügte mich damit, Gesten in der 
Luft zu Iveschreilx'n, um die Nfachtlosig-
keit der Worte zu illustiüeren, meineji Ge­
danken vollgültiß<'n Ausdruck zu verleihen. 

.letzt bot uns das Fräulein einen band-
geflochtenen Strohhut an. der mir auf den 
ersten Blick gt^fiel. Er war einfach, al>er 
schick. Meine Frau setzte ihn auf, nnd 
ihre Augen leuchteten. 

^.Den nehmen wir!" rief ich, „den imd 
keinen anderen! Was kostet er?" 

Das l'räulein sab nach. „2n.9.> Mark!" 
sagte sie dann lächelnd. 

Ich hatte das deutliche Empfinden, daß 
mein ohnehin etwas blasser Teint plötzlich 
noch fahler wurde, Bringen Sie uns, bitte, 
einen einfachen Hut zu elf bis zwölf 
Mark", stammelte ich, mühsam um Fas­
sung ringend. 

Das Fräulein brachte ihn, und er wai* 
so einfach, daß ihn nicht einmal eine 
Fellachin vom Nil auf dem Wochenmarkt 
aufgesetzt hatte. 

„Ich muß mich erst einmal setzen," 
sagte ich zu meiner Frau, „meine Beine 
zittern so arg." 

Im Hintergrund des Salons entdeckte 
ich den mir liekannlen Herrn Gscheidtle, 
dessen Frau auch Ilüte aufprobierte. Er 
halte das besorgniserregende Aussehen 
eines Mannes, an dessen Kraft und Aus­

dauer allzu grolie Anforderungen gestellt 
worden sind. „Die Modistinnen scheine.n 
heuer wieder gaius Ixegnadet zu sein' , 
sagte er verstör^ „ich sitae schon andert­
halb Stimden hier,..'* 

Da ich noch nicht ganx no lange da 
war, gelang es mir. ilm alrzulenken, und 
er verwickelte mich in ein ausdauemde,s 
Crespräch ülwr die Damenhüte, Kierke­
gaards Traktat üIkt die Geduld und den 
Unterschi«! in den Begriffen: imendliche 
Zeit imd Ewigkeit. 

Unsere Frauen probierten unlerdcssen 
Hüte auf, und alle zwoi Minuten traten 
sie auf uns zu, mit teils aufgelöstem« 
teils bekümmerten und tx'ils ül)erirdischem 
Gesichtausdruck, und mit Hüten auf den 
Köpfen, die manchmal abgeknickten Röh­
ren glichen oder verlegenen Gramme-
phoniMatten oder zersägten Rettungsrin^n, 
imd die entweder zu groß oder zu klein 
waixm und ihnen zu ruude oder zu spitz*' 
Gesichter machten. 

Einmal erschi-ak ich auch sehr, denn 
meine Frau war plötzlich x-erschwunden 
obwohJ sie elxai noch btü mir gestanden 
hatte... Es erwies sich aber, daß sie nur 
eine Art Tarnkappe aufhatte, einen Hut 
mit einem Sclüeier, der sie fast ujisichtbar 
machte. Als sie wieder auftauchte, sank ich 
in einem hysterischen Lachen zusammen 
dessen sich kein anierikauischer Filmstar 
zu schämen gebraucht hätte. 

Da sah meme F'rau, wie es um mich 
stand, und mit dem den Frauen eigenen 
Heroismus, der .sie um so viel rascher 
sich mit dem Unvermeidlicluvn ai)finden 
Ifißt als die Männer, entschied sie sich 
für den ersten ITut, den uns die Ver­
käuferin gezeigt hatte, die han)e Portion. 
Er kostete IS.CCi Mark. 

fch sah im Spiegel, daß mein Gesichl 
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Fakndoiig nach einem MOrder 
Bluttat in der Ortschaft Blasnitzen, Kr«is 

Völkermarkt. Reichsgau Kärnten 
Am Freitag, den 15. Mai 1942 beim Mor­

gengrauen, wurde der in Kleinzapfen, Kreis 
Völkermarkt, wohnhaft gewesene Büchseii-
macliermeister friedrich I.asar im Hofe des 
Jegart-Ariwesens in Blasnitzen, Kreis Völker­
markt, mit schweren Stichverletzungen am 
Kopfe und Hafse, in seinem Blute liegend, 
bewußtlos aufgefunden. Lasar starb noch am 
gleichen Tage an den f^'olgen der erlittenen 
Verletzungen. Es liegt Mord vor. 

Auf Grund der durchgeführten Ermittlun­
gen kommt als Täter der Slowene Viktor 
Josef Qosar, am 8. 12. 1902 in LIttai, Ober-
krain, geboren, in Frage. Er hatte zuletzt in 
Rain, Kreis Völkermarkt, gewohnt und flüch­
tete nach der Tat. Er ist erst im Sommer 
1941 über die ehemals südslawische ürenze 
ins Reichsgebiet gekommen und hat hier 
Arbeit gefunden. Qosar ist dem Aussehen 
nach 40 Jahre alt, etwa 160 bis 165 cm groß, 
im Verhältnis zu seiner kleinen Statur unter­
setzt, er hat ovales, gebräuntes Qesicht, ge­
radlinige Nase, rötlich-blonden Bartwuchs, 
trä"gt gestützten Schnurrbart, ist glattrasiert, 
hat dunkelbraune Haare, zurückgekämmt, 
große, etwas abstehende Ohren, spricht slo­
wenisch, aber auch gut deutsch, sein Gang 
ist wackelig und etwas vorgeneigt, an der 
rechten oder linken Hand fehlt ihm das erste 
Glied des Mittel- oder /ieigefingers. Er trug 
zuletzt lange, schwarze Zwirnzeughose mit 
schmalen Längsstreifen, grauen Rock, Hemd, 
Hut und einen alten, .braunen Rucksack. Die 
Fluchtrichtunj? des Qosar Ist unbekannt. Er 
wird jedenfalls versuchen, womöglich unter 
falschem Namen, wieder irgendwo an einem 
Arbeitsplatz unterzutauchen. 

Die Volksgenrtssen werden daher gebeten, 
ihr Augenmerk auf unbekannte, neu eintre­
tende Arbeitskräfte zu richten, dntnit dieser 
VolksRchädling einer gerechten Bestrafung 
zugeführt werden kann. Zweckdienliche An­
gaben. die auf Wunsch auch vertraulich be­
handelt werden, werden an die Staatliche 
Kriminalpolizei. Kriminnlnolizeistelle In K'a-
gcnfurt, Landhaushof Nr. 3, oder an die 
nächste Gendarmerie- oder Polizeidienst-
stelle erbeten. ' 

m. .Wöllan und Anderburg berichten. In 
Wöllan schlössen der Bergarbeiter Karl 
Mraulag mit Marie Weitliauser und der 
Tischlergehüfe Martin Tepei mit Aloisia 
Pouch den Bund Wirs Leben. In Pleschiwetz 
verstarb der 51 Jahre alte Johann Dworiak 
und in Laase wurde der 29iährige Adolf 
Llpnik zu Grabe gelragen. In der letzten 
Woche wurden vor dem Standesamt in An­
derburg sechs Geburten und zwei Todes­
fälle verzeichnet. Es starben der 22 Jahre 
alte Jakob Pustoslemschek aus Ogorewz 
und die 81 Jahre alte Agnes Wouk aus 
Tratno. 

m. Radstürze. Die Sljähritie Angestellte 
Karnline Fach aus Graz, Bruckerstraße 
96, kam mit dem Fahrrad aus Graz nach 
Marburg. Als sie gegen den Marbiirger 
Drausteg hinabfuhr, stürzte sie so un­
glücklich vom Rad, driß sie eine Riß­
wunde an den Lippen, ferner eine Verlet­
zung des rechten Auges sowie Hautab­
schürfungen am Gesicht davontrug. Auf 
der abschüssigen Straße am Klosterberg 
vor Garns stürzte der 56iährige Bedien­
stete einer Marburger Baufirma, Franz 
Kokol aus Thesen, Dobrafzen 174, wegen 
Versagens der Bremse vom Fahrrad und 
zog sich einen Bruch des rechten Ober­
armes und Hautabschürfungen zu. Von 
plötzlichem Unwohlsein befallen, brach 
am Sonntag vfirmittags die lljMhrige 
Schülerin Marie Valenta bewußtlos zii-
»ämmen. — Sämtlichen Verunglückten lei­
stete das Deutsche Rote Kreuz die erste 
Hilfe und überführte sie ins Marburger 
Krankenhaus. 

die Farl>e wochsc-llc wir ein phol<)f»raphL 
schor Papior. das man dor Sonn^-nlwslrah-
lung aussetzt, und ich hiltlc den Wcr zur 
Kasse am licbslrn wie auf dor Ecbtor-
jiarhor Sprinßprozossion zurück^'ologl: fünf 
Schritte vorwärts und droie zurück ... AImt 
leb war schon viel' zu demoralisiert, als 
daß ich noch ori)slhan hätte Widerstand 
leisten, könrien. 

Wir traten auf die Strafte, Just in diesem 
Außenbliek sahen wir auf dem Bürgersteij^ 
gegenüber die uns l>eriTundelc Frau Petzold. 

IlasI du gesehen, daß die Person don-
seii)en Hut auf halle wie ich?" saflte meine 
Frau .erregt. „Komm, ich tausehe meinen 
TTnt wieder um...!" 

LUDWIG XIV. UND DER BILDHAUER 
Ludwig XIV. ließ sich ein Denkmal setzen. 

Nach der Fertigstellung war er unzufrieden 
damit und verlangte von dem Bildhauer, es 
zu verändern. Eine genaue Angabe der Feh­
ler, die er zu beanstanden hatte, konnte er 
nicht geben, seine Unzufriedenheit war nur 
eine Laune. Der Bildhauer ließ einen hohen 
Bauzaun errichten, und'bald hörte man das 
eifrige Klopfen und Hämmern der Stein­
metzen. Nach ein paar Wochen bat der Bild­
hauer den König, sein Denkmal zu besichti­
gen. Ludwig war zufrieden und lobte ihn 
wegen der geschickten Veränderungen. Einer 
aus dem königlichen Gefolge wandte sich 
später an den Bildhauer mit der Frage, was 
er alles verändert habe. Dieser antwortete 
Ihm; „Gar nichts ist geändert worden. Meine 
'Arbeiter 'htben nur Steine re^kleinert hinter 
dem Zaiui." 

firosser Erfolg des Pfingsf-Trabiahrens Ii Lattenberg 
Gute Besetzung der zur Durchführurg gekommenen Rennen — 5000 Preunde des Trabersports 

säumten den traditionellen Rennplatz 

Das am Pfingstsonntag zur Durchführung 
jekommene Pfingst-Trabfahren in Luttenberg, 
die erste Großveranstaltung dieser Art in der 
befreiten Untersteiermark, was von einem 
vollen Erfolg gekrönt und zeugte von der 
planmäßigen Arbeit, die auf dem Gebiet der 
Pferdezucht "geleistet wird. Wie nicht anders 
zu erwarten, war der Züstrom der Freunde 
dieses ersten Großsporttages, die Zeuge die­
ser einzigartigen Rennen sein wollten, ein 
überaus großer. Mit diesen Rennen, die glatt 
zur Abwickelung kamen und viele spannende 
Momente brachten, haben die untersteirl-
schen Pferdezüchter unter Beweis gestellt, 
daß sie gewillt sind, den hervorragenden 
Platz, den die Zucht des Rennpferdes im Un­
terland einnimmt, weiter zu behaupten und 
auszubauen. 

Unter den Gästen, die an der Veranstal­
tung teilnahmen, bemerkte man c'en Bundes­
führer Steindl des Steirischen Heimatbundes, 
den Gaupropagandaleiter Fischer-Graz und 
den Kreisführer Nemetz neben einer großen 
Zahl weiterer Persönlichkeiten auf dem Ge­
biet des Rennsports und des öffentlichen Le­
bens. 

Eingeleitet wurde dieses Pfingsttrabfahren, 
das auf dem Rennplatz in Luttenberg zur 
Durchführung kam, mit einer Eröffnungsan­
sprache des Landesstallmeisters, Regierungs­
rat, Pg. Dr. Frank, der die Erschienenen im 
Namen des Steiermärkischen Traber-Zucht-
und Rennvereins Graz willkommen hieß. Er 
betonte, daß dieses erste Rennen im Zeichen 
des Hakenkreuzes ein neuer Auftakt zur Lei­
stung nicht nur auf dem Gebiet des Renn­
sports sondern auch der Pferdezucht sein 
solle. Was besonders lobend hervorzuheben 
ist, ist die Tatsache, daß diese wertvolle 
Pferdezucht in dem rein bäuerlichen Gebiet 
vom Bauern neben den vielen Leistungen der 
täglichen Arbeit vollbracht wird. In seinen 
Schlußworten unterstrich er noch einmal die 
Wichtigkeit dieses Leistunqswettbewerbes 
auf dem Gebiet der Pferdezucht, versicherte 
auch in Zukunft weitgehende Förderung die­
ser Zuchtbestrebungen und wünschte dem 
Rennen einen guten Verlauf. 

Die vorbereitenden Arbeiten dieser Veran­
staltung, die in den bewährten Händen ei­
nes hervorragenden Förderers der unlerstei-
rischen Pferdezucht, Herrn Franz König aus 
Cilli lag, ließen einen reibungslosen Renn­
verlauf zu. Begeistert folgten idie Zuschauer 
den Leistungen des prachtvollen Pferdema­
terials, das am Start erschien, und sich im 
Laufe der Jahre manchen Preis auf den euro­
päischen Rennplätzen gesichert hat und auch 
anläßlich der fünf zur Durchführung gekom­
menen' Rennen, für die eine Anzahl Preise, 
unter anderen ein Preis von 1000 RM, des 
Steirischen Heimatbundes, der im ersten Ren­
nen zum Austrag kam, zur Verfügung stan­
den, den Platz behauptete. Die Vorführungen 

Rapid-Marburg siegt welter 
Der GAK In Graz 4:1 geschlagen — 

In der steirischen Fußballmeisterschaft hat 
Rapid-Marburg wieder herausragenden Erfolg 
zu verzeichnen. Die Marburger Elf trat am 
Samstag in Graz gegen den bekannten GAK 
an und schlug diesen nach einem flott ge­
führten Kampf mit 4:1, nachdem die <jirazer 
noch zur Pause mit 1:0 in Führung gelegen 
haben. Heller schoß davon zwei Treffer, wäh­
rend die Schützen der beiden übrigen Pozeit 
und Bödendorfer waren. 

Nach diesem beachtlichen Punktegewinn 
reiste Rapid-Marburg nach Klagenfurt, um 
gegen die von dem LSV Klagenfurt imd dem 
KÄC verstärkte Mannschaft des Klagenfur-
ter Rapid anzutreten. Rapid-Marburg konnte 
seinem Namensveter nur eine ersatzge­
schwächte Elf entgegenstellen, in der noch 
Schescherko im Tor, versagte. Darüber hinaus 
anerkannte der amtierende Spielleiter noch 

Gastspiele In Klagenlurt und Villach 

vier Abseitstore. Die Klagenfurter siegten mit 
R:3 (5:2). Am zweiten Pfingsttag erschien 
Rapid-Marburg wiederum in kompletter Auf­
stellung am Sportplatz des Villacher Sport­
vereines in Villach und beendete den erbit­
terten Kampf mit 3:3 (1:1) unentschieden. 
Trotz der langen Reise und knapp hinterein­
ander folgenden Spiele hinterließen die Mar­
burger den besten Eindruck, 

In der Fußballmeisterschaft gab es noch 
drei Spiele In Rosental erlitt die SG Cilli 
mit 3:1 eine umso überraschendere Nieder­
lage, als der Kampf beim Seitenwechsel noch 
l:i stand. Die Grazer Reichsbahner brachten 
das Kunststück fertig, den Kapfenbergern mit 
1:0 beide Punkte abzunehmen. In Donawitz 
blieb die dortige BSG über den LSV Zeltweg 
mit 7:1 siegreich. 

Rundsp^el in Marburg 
Zwei SIeKe der Marburger Pelchsbahner 

Im Reichsbahn-Stadion in Marburg fand an 
beiden Festtagen ein FivUballrundspiel statt. 
F^s kamen insgesamt vier .Sniele zur Durch­
führung, die von der Abteilung Reiclisbalm 
der Marburger Sportcenieinschait. einer 
Marburger Wehrtnachtelf. der SVG Oösting-
Graz und der TUS Leibnitz bestritten wurde. 
Am erfolgreichsten waren diesmal dir Mar­
burger Reichsbahner, die atn ersten Tag die 
SVG Gösting-Graz mit 7:1 nipilerran-

ren und tagsdarauf über die TuS Leibnitz, 
die allerdings nur eine kombinierte Flf ent­
sandt hatte, mit 2:1 (2:0) siegreich blieben. 
Die Marburger Welirmaclitelf mußte mit 
einigen Ersatzleuten antreten und wurde am 
ersten Tag. von der TuS Leibnitz mit 8:2 
(4:0) und tagsdarauf von der SVG Gösting-
Graz mit 3:0 (2:0) besiegt. Alle Spiele leitete 
der Marburger Schiedsrichter .lenko. 

Alles klar für d'e Zwischenrunde 
Acht Spiele der zweiten Vorrunde zur deutschen Fußballmeisterschaft 

der Traber-Deckhengste und der Traber- , 
pferde als Gebrauchspforcfe (in schwerem 
Fuhrwerk, Pflügen usw.) die zwischen den 
Rennen gezeigt wurden, gaben einen interes­
santen Einblick in die Sonderklasse, welche ^ 
die untersteirische Pferdezucht auf dem Ge­
biet der Zucht des Rennpferdes einnimmt. 

Kurz geben wir einen Einblick in die Platz­
belegung der einzelnen Pferde: • 

Preis des Steirischen Heimatbundes. 700 
RM . Stichfahren für vierjährige und ältere 
inländische Pferde: 

1. Nadja, 4). südsteir. br. St. von Baka— 
Nina (Alois Slawitsch). 

2. Palestra, 5j, südsteir. br. St. von Friks— 
Poka (Franz Heritz). 

3. Lubica, 6j. südsteir. Rapp-St. von Baka— 
Lustina (Franz Panitsch). 

Preis von Steiermark. 500 RM. Gegeben 
vom Landesverband der Pferdezüchter Süd­
mark in Graz für dreijährige Pferde: 

1. Lija, 3j. südsteir. br. St. von Plunger 
jun.—rLenca (Jakob Waupotitsch). 

2. Penitza, 3j. südsteir. br. St. von Plunger 
jun.—Psina (Josef Slawitsch). 

3. Dortschok, 3j. südsteir. br. H. von Gel-
dorados—Dorica (Johann Slawitsch). 

Preis des Steirischen Heimatbundes. Zwei­
tes Stechen: 

1. Nadjaj 2. Palestra. 

Alfred von Roßmanith-Prels, 500 RM. Ge­
geben vom Landesverband der Pferdezücbter 
Südmark in Graz. Für drei- bis fünfjährige 
sieglosc inländische Pferde: 

1. Fina, 4j. südsteir. F. St. von Baka—Fi-
netta (Ludwig Slawitsch). 

2. Leda, 4i. südsteir. hr. St. von Plunger 
jun.—Liska (M. Magditsch). 

3. Dortschek, 3j. südsteir. b. H. von Gel-
dorados—Dorica (Johann Slawitsch). 

Rudolf Waren Llppitt-Prels. 500 RM. Zwei-
spänner-Araateurfahren für dreijährige und 
ältere inländische Pferde: 

1. Prinzessa, Sj. südsteir. br. St. von Jübar— 
Poka (Franz Juresch) und Fina, 4i. südsteir. 
F. St. von Baka-Finetta (Ludwig Slawitsch). 

2. Palestra, 5j. südsteir. br. St. von Friks— 
Poka (Franz Heritz) und Parafina, 7j. südsteir. 
br. St. von Plunger jun,—Pridna (Ludwig 
Slawitsch). 

Nadja, 4j. südsteir. br. St. von Baka—Nina 
(Alois Slawitsch) und Lija, 3j. südsteir. br. St. 
von Plunger jun.—Lenca (Jakob Waupotitsch) 
ningen als Erste durch Ziel, wurden jedoch 
disgualifiziert, weil ein Pferd gesprungen 
War. 

Zu den erreichten Erfolgen kann neben 
dem Steiermärkischen Traber-Zucht- und 
Rennvereins Graz besonders die vorbildliche 
Arbeit der untorsteirischen Pferdezüchter ge­
würdigt werden, die trotz mannigfacher 

Die acht Spiele der zweiten Vorrunde zur 
deutschen Fußballmeisterschaft am ersten 
PesttaR waren zweifellos einer der Ihihe-
punkte der »-Pfingattape der deutschen Lei­
besübungen«. 

Wie schon vor 14 Tagen in Olmütz, so 
konnte Vienna im Parterstadion der Donau­
stadt vor 25 000 Zuschauern auch Gerniania-
Könißshütte nur mit 1:0 bosiegen. Die Ober-
schlesier stellten eine technisch und taktisch 
wohlbeschlagene Mannschaft, die den Wie­
nern allerhand aufzulösen paben. Immerhin 
muR der Siep der Vienna, der schon zur 
Pause mit 1:0 feststand, als Verdienst ange­
sehen werden. 

Herausrageud war ferner die Begegnung 

in Gelsenkirchen vor .32 000 Zuschauern zwi­
schen Schalke 04 und den L.FC Kaiserslau­
tern. in der Schalke 04 mit den 9:4 (4:0) 
Toren überraschend hoch siegreich blieb. 
Berlins Meister Rlau-Weiß 00 kehrte aus 
l~)eRsau mit 3:0 (2:0) siegreich zurück. Wer­
der-Bremen schüttelte den Eimsbütteler TSV 
mit 4:2 (2:1) leicht ab. Die Offenbacher Kik-
kers setzten sich gegen den VFL 09 Köln mit 
3:1 (2:0) erfolgreich durch. SS-Straßburg 
besiegelte das Schicksal des FC Schweinfurt 
05 mit 3:1 (2'0). Der VFB Königsberg tri-
imiphiertc mit 8:1 (3:0) über die Ordnimgs-
polizei Litzmannstadt. SC Planitz siegte über 
die Siiorlg. r>reslaii mit 2:1 nach VerLHn-
gerung. 

Schwierigkeiten als Ergebnis Ihrer Arbeit 
mit einem ausgezeichneten Pferdematerial 
die Rennplätze zu beschicken vermögen. Daß 
sich die so oft erfolgreichen Pferde auch in 
weiteren Rennen, die demnächst zur Durch­
führung kommen, behaupten werden, ist der 
beste Lohn für die Mühe, die für die stete 
Steigerung des Pferdezuchtgedankens im Un­
terland aufgewendet wird. 

Ilm den Rom-Pokal 
1:1 Im Tenniskampf Deutschland—Ungarn 

Vor über 1000 Zuschauern begannen arti 
Samstag auf der Budapester Margarethenin­
sel Bartkowiak (Deutschland) ^ und Katona 
(Ungarn^ den Tennisländerkampf zwischen 
Ungarn und Deutschland im Rahmen des 
Rom - Pokal - Wettbewerbes. Bartkowiak 
brachte mit 6-2, 4:6, 7:5, 6:4 über den jungen 
Katona Deutschland eine nicht ganz voraus­
zusehende 1:0-Führung für Deutschland. Das 
zweite Spiel zwischen Ungarns Meisterspie­
ler Szigeti und dem Kölner Buchholz ergab 
einen glatten Dreisatzsieg des Ungarn. 

• 

Der zweite Länderkampf der Pfingsttage, 
die ebenfalls zum Rom-Pokal zählende Be­
gegnung Kroatien—Italien in Agram, ergab 
am Samstag eine 2:0-Führung der Italiener. 
Romani schlug Pallada 10:8, 1:6, 6:3, 6:2 und 
auch Del Bello gab gegen den Kroaten Bra-
novic mit 8:6, 6:4, 1:6, 6:3 nur einen Satz ab. 

Bereits am zweiten Tag des Tennisländer­
kampfes in Agram stellten die Italiener durch 
den Gewinn der beiden Doppelspiele ihren 
Endsieg sicher. Glatt schlugen Quintavalle-
Bossi die Kroaten Branovic-Saric mit 6:4, 6:3, 
6:1. Cucelli - Del Bello blieben dann gegen 
Mitic-Pallada mit 6:4, 6:4, 4:6, 7:5 siegreich 
und erreichen für Italien eine 4:0-Führung. 

Unter den 2500 Zuschauern, die dem zwei­
ten Tag des Tennisländerkampfes Deutsch­
land—lingarn beiwohnten, befand sich wie­
derum der Reichsverweser Admiral von Hor-
thy. In zwei Doppelspielen gelang es der 
deutschen Mannschaft zunächst durch Gies-
Bartkowiak, die über die Ungarn Gabory-Ka« 
tona mit 6:3, 6:2, 3:6, 6:4 siegten, in Führung 
zu gehen, doch anschließend sorgten Asboth-
Dr. Mayer durch einen 6:2, 1:6, 6:1, 6:2-Erfolg 
über Koch-Buchholtz für den 2;2-Gleichstand. 

Besselmann is< Europameister 
im Boxen 

Rund 6000 Zuschauer erlebten am Pfingst-
samstag in der Stuttgarter Stadthalle einen 
dramatischen Kampf um die Europameister­
schaft im Mittelgewicht. Nach 15 Runden 
bewegten Kampfes wurde vom internationa­
len Schiedsrichter dem deutschen Meister Jo­
sef Besselmann der Punktsieg über den ita­
lienischen Titelhalter Mario Casadel zuge­
sprochen. Durch diese knappe, aber verdiente 
Entscheidung hat Besselmann nach Max 
Schmeling Deutschland den zweiten Europa­
titel der Berufsboxer in den acht Gewichts­
klassen gesichert. Fünf sind im Besitz von 
Italien. Im Weltergewicht steht der Kampf 
um die freie Meisterschaft zwischen dem 
Spanier Ferrer und dem Franzosen Cerdan 
noch bevor. 

Radsporfsieg Iber llalien 
Die vierte radsportliche Begegnung zwi­

schen den Ländermannschaften Deutschlands 
und Italiens im Berufs- und Amateursport 
endete am Pfingstsonntag auf der Bahn in 
Elberfeld mit einem sicheren Sieg der deut­
schen mit 31.5 :21.5 Punkten. Zwar waren die 
Dauerfahrer für den Sieg dieser Höhe ver­
antwortlich, doch stand es schon nach den 
übrigen Rennen ohne die Punktewertung der 
Dauerrennen 16.5 :15.5 für Deutschland. 

In den Flieger-Zweierläufen erwiesen sich 
die Fahrer beider Länder gleichwertig. Bei 
den Amateuren kam jeder Fahrer zu einem 
Sieg. Bei den Berufsfahrern konnte Merkens 
zwei Siege aufweisen, während die beiden 
Italiener über Schorn siegreich blieben. Den 
Ausschlag gab jeweils der Viererlauf, in dem 
die bessere Taktik der Deutschen Bunzel 
bzw. Merkens zum Siege verhalf. Die beiden 
Verfolgungsrennen sahen die italienischen 
Mannschaften Bandiera, Marini, Musocchi 
und Scrivanti über die deutschen Amateure 
Egerland, Wörmann, Saager und Wiemer 
bzw. Coppi über Wesenberg bei den Berufs­
fahrern siegreich. Das zweite Zweisitzerfah­
ren fiel durch Bunzel-Wölfl klar an Deutsch­
land. Die deutschen Dauerfahrer ließen schon 
im ersten Lauf, der in zwei Teilen über 30 
km und 23 ausgetragen werden mußte, kei­
nen über das "Kräfteverhältnis aufkommen. 
Das Ergebnis war: 1. Lohmann, 2. Schindler, 
3. Hoffmann. Zweiter Lauf: 1. Lohmann und 
Schindler, 3. Hoffmann. 

: Die erste Vorrunde zur deutschen Hand­
ball melsterschaft abgeschlossen. Die elf der 
TG Krupp Essen schlug die Spieler von Köln-
Nippes mit 9:6 (5:2) und steht damit als Geg­
ner des deutschen Meisters für das Spiel der 
zweiten Vorrunde am 31. Mai in Hamburg 
fest. 

: StraBenprels der Westmark. In Saar­
brücken wurde am Pfmgstsonntag die zweite 
Fernfahrt der deutschen Berufsstraßenfahrer 
mit der ersten Etappe des Straßenpreises der 
Westmark gestartet. Die Strecke führte über 
207 km durch das Saartal und Lothringen. 
Der Dortmunder Erich Bautz beendete das 
Rennen in 6:05,40 als Etappensieger und 
Sportschnellster vor dem Dänen Jacobsen. 
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a. Wie oft sclUIgt <Ut Herit Das mensch­
liche Herz schlägt im Durchschnitt 70 bis 86 
Mal in der Minute. Allerdings sind die Herz­
schlüge in den verschiedenen Lebensaltern 
des Menschen sehr verschieden. Bei einem 
neugeborenen Kinde kann man 130 Puls­
schläge in der Minute feststellen. Im Alter 
von sieben Jahren ist die Zahl der Puls­
schläge auf 85 in der Minute zurückg'^^an-
gen, während der weiteren Jugendentwick­
lung beträgt sie etwa 80, der erwachsene 
Mensch bat durchschnittlich 75 und der 
Greis 65 Pulsschläge. So vermindert sich die 
Zahl der Herzschläge von der Geburt bis 
zum Greisenalter genau um die Hälfte. 

a. Baikal — das heilige Meor. Die sibiri­
schen Bewohner der Küsten des Baikal-Sees 
sprechen von dem riesigen Binnensee, der 
in seiner Ausdehnung allerdings die Bezeich­
nung „Meer" verdient, nie anders als von 
dem „heiligen Meer". Nach altem Volksglau­
ben soll der Baikal, wenn er lediglich als 
„See" bezeichnet wird, darüber so in Wut 
geraten, daß über dem Wasser schwere 
Stürme toben und sich der See tagelang nicht 
beruhigt. Aus Furcht vor den bösen Gei­
stern, die im See ihr Wesen treiben, wird 
der Baikal-See das „heilige Meer" genannt. 

a. Ein Fahrrad ohne Kette. Über ein neu­
artiges Fahrrad, bei dem Kette und Tret­
kurbellager dadurch überflüssig wurden, daß 
das Hinterrad in geschickter Weise direkt 
unter dem Sattel angebracht ist, berichtete 
die Zeltschrift »Das Industriebiatt«. Licht­
maschine und Rücktrittbremse sind in der 
Hinterradtrommel eingebaut. Der Fahrrad­
rahmen ist kürzer als bei den üblichen Rä­
dern, wodurch eine größere Wendigkeit er­
zielt werden soll. 

Niemals dicht vor einem Fahrzeug ^ie 
Straße überqueren! Staßenkreuzungen 
müssen auf dem kürzesten Wege quer zur 
Fahrrichtung mit der nötigen Vorsicht 
ohne Aufenthalt fit)er8chritten werden! 

Wirtsc^ofi 

Kautschuk auch in SUdosteuropa? 
Interessante Anbauversuche mit Gummipflanzen in nichttropischen Gebieten 

In letzter Zeit wurde wiederholt von Anbau-1 henden Gummipflanzen dürfte der Kok-Sagis 
versuchen mit kautschukliefernden Pflanzen' sein. Die anderen Gummipflanzen stellen 
in einzelnen Südostländern berichtet. So wird nämlich größere Ansprüche an die Bodenbc-
au8 Rumänien gemeldte, daß man in Bes- schaffenheit und an das Klima. Der einjäh-
sarabien ungefähr 1000 ha mit Kautschulc- rige Kok-Sagis liefert vom ha 30 — 50 dz 
pflanzen bebauen will, und von ähnlichen An- Grünmasse bei einem Gehalt von Kautschuk­
bauversuchen wissen auch Meldungen aus trockenmasse von 8 bis 10 v. H. Die Kaut-
Ungam zu sprechen. schukernte vom hr stellt sich nach diec:n 

Südosteuropa hat sich in den letzten Jahren Anisraben auf 60 bis 100 kg. In Lettland wur-
immer deutlicher als geradezu ideales Anbau- den aber auch 150 kg geerntet. Der rwei-
gebiet für Sonderkulturen erwiesen. Zahlreiche, jährige Krim-Sagis liefert 100 bis 150 dz je 
Ölfrüchte, Baumwolle und Reis gedeihen dort ha bei 5 bis 6 v. H. Kautschuktrockenmasse, 
ausgezeichnet. Es ist daher denkbar, daß sich , was einer Kautschukernte von 100 bis 182 kg 
auch gewisse kautschukliefernde Pflanzen in! je ha entspricht. Der dreijährige Tau-Sagis 
diesem Raum gut entwickeln können. Die j liefert nur 40 dz Grünmasse, enthält aber 
Versuchspflanzungen in Rumänien und Un- 12 v. H. Kautschuktrockenmasse. Die Kaut-
garn gehen dabei auf Züchtungs-, For- schukernte von Tau-Sagis wird mit 175 kg 
schungs und Anbauerfahrungen zurück, die ] angegeben. 
in der Ukraine und auch in anderen Gebieten j pjg Ernteerträge schwanken in der Sowjet-
der Sowjetunion mit dem Anbau kautschuk-. union sehr stark, was vor allem dem man-
hefernder Pflanzen gemacht wurden. Die | feinden Interesse der Kolchosmitglieder für 
Sowjets hatten zu diesem Zweck v^erschie-> Anbau zuzuschreiben war. Den Kok-Sa-
dene Pflanzen, deren Wurzeln Kautschuk ent- gjj, emtet man einjährig, oder man läßt Um 
halten, zu kultivieren versucht. Es handelt zweites Jahr stehen, wodurch der Kaut-
sich dabei wie aus sowjetischen Angaben schukgehalt der Wurzeln etwas zunimmt, 
zu entnehmen ist — um Wolfsmilchgew^hse. Auch dieser Kautschukgehalt schwankt sehr, 
Die bekanntesten der wildwachsenden Gum- er betrug z. B. in Lettland 1940 7.8 bis 19.4 
mipflanzen sind Kok-Sagis, Krim-Sagis, Tau- v. H. Der Kok-Sagis ist ähnlich wie die an-
Sagis und Gajul. In der Ukraine wurden nach deren Kautschukpflanzen eben noch zu sehr 
sowjetischen Angaben m den vergangenen Wildstadium und über seine Bedeutung 
Jahren bereits viele zehntausend Hektar mit, f^r die Landwirtschaft und für die Kaut-
diesen Gummipflanzen vor allem mit Kok-1 schukwirtschaft wird man erst dann richtig 

1 urteilen können, wenn man diese Pflanze 
den 1941 tOOO ha mit Kok-Sagis bepflanzt. | durch zUchterische Maßnahmen verbessert 

Gummipflanzen der gemäßigten Klimazone . hat. 
Die gummiliefernden Pflanzen, mit denen i Fachleute, die sich mit dem Anbau dieser 

jetzt auch in Südosteuropa die Anbauversu-: kautschukliefernden Pfanzen befassen, sind 
che durchgeführt werden, sind dem Klima der Ansicht, daß sich der Kok-Sagis ebenso 
der gemäßigten Zone angepaßt und nicht mit wie auc^h andere Gummipfanzen der gemä-
dem tropischen Kautschukbaum, der Hevea 
brasilensis, zu verwechseln. Die Gummiflüs 

ßigten Zone noch wesentlich verbessern asse, 
und zwar glaubt man, nicht nur durch Züch-

sigkeit ist in ihren Wurzeln enthalten. Die; tungsmaßnahmen den Kautschukgehatt zu er 
wichtigste dieser in unseren Breiten gedei- höhen, sondern auch die landwirtschaftliche 

Brauchbarkeit dieser heute noch unenlwik-
kelten wildwachsenden und in ihrem Wachs­
tum und ihren Leistungen noch vielfach un­
berechenbaren Pflanzen wesentlich verbeswr* 
zu können. 

Notwendige Züchtungsarbeit 
Auf der Kautschukpflanzenversuchsstation 

in Kursk hat man schon ein Verfahren der 
Wurzelmasse-Auslese für Kok-Sagis entwik» 
kelt, wobei man grundsätzlich zwei Umstände 
berücksichtigen muß: den Zustand der Wur­
zeln, ihre Dicke und das Gewicht, und dei 
Gummigehalt der Wurzeln. Nach den sow-
etischen Angaben waren mit Kok-Sagis in der 
Ukraine und in der Krim zuletzt gegen 100 
Tausend Hektar bepflanzt. Für 1942 wollte 
man die Anbaufläche sogar auf 500 000 hi 
erweitern. Anbau und Saftgewinnung wur­
den von dem Staatsunternehmen »Kautschu-
konos« genau überwacht. Das Leningrader 
Kautschuk- und Guttapercha-Forschungs-
institut hat behauptet, daß der Kok-Sagis und 
die anderen Kautschuksorten dieselben Eigen­
schaften wie der tropische Kautschuk hätten 
und Versuche sollen die Möglichkeit des An­
baues dieser Pflanze bis in die Gegend VOR 
Moskau und westlich bis zum Dnjestr er­
wiesen haben. 

Die Rumänen haben -bei der Befreiung Bes-
sarabiens und der Besetzung Transnistrieni 
verschiedentlich Kok-Sagis-Felder vorgefun­
den und dies hat auch den Anstoß zu wei­
teren Kautschukpflanzen-Anbauversuchen ii 
Rumänien selbst und in anderen Südostlän­
dern gegeben. Daß diese Kautschukpflanzen, 
vor allem der Kok-Sagis, in vielen Gebieten 
Südosteurpas, die klimatisch der Ukraine 
ähnlich sind, gedeihen werden, ist nach An­
sicht der Fachleute nicht zu bezweifeln. Die 
Zukunft des Anbaues dieser Kautschukpflan­
zen dürfte in erster Linie davon abhängen, 
ob es gelingt, durch geeignete Züchtungs­
maßnahmen die wildwachsenden Urformen 
dieser Pflanzen so zu verbessern, daß sie 
mengen- und gütemäßig beste Erträge liefern 
und daß ihre Kultur keine zu großen Anfor­
derungen an die Landwirte stellen. Man wird 
den Versuchen jedenfalls mit Interesse fol­
gen dürfen. er AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 

Der Chef der Zivttverwaltunjz in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Zivilrechtspflege 

Dienststelle Marburg a. D. 

Gen I 1/1 

Binfragiing einer Genossenschaft 
Eingetragen wurde in das Qenossenschaftsregister am 

22, Mai 1942 
Sitz der Genossenschaft: St. Martin-Wurmberg 
Wortlaut der Firma: Raiffeisenkasse Täubling, eingetragene 
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb einer Spar-
und Darlehenskasse 
1. zur Pflege des Geld- und Kreditverkehrs und zur Förde­

rung des Sparsinns; 
2. zur Pflege des Warenverkehrs (Bezug landwirtschaft­

licher Bedarfsartikel und Absatz landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse) ; 

3. zur Förderung der Maschinenbenutzung. 
Genossenschaftsvertrag (Statut) vom 26. Februar 1942. 

Die Haftung ist eine unbeschränkte. 
Die von der Genossenschaft ausgehenden öffentlichen Be­

kanntmachungen erfolgen durch das Wochenblatt der Lan­
desbauernschaft Südmark. 

Der Vorstand besteht aus 4 Mitgliedern, u. zw. aus dem 
Obmann, seinem Stellvertreter und zwei weiteren Mit­
gliedern. „ . 

Vorstandsmitglieder sind: Velker Johann. Besitzer in 
St. Martin-Wurmberg, Obmann, Kosteinscheg Johann, Besit­
zer in St. Martin-Wurmberg, Obniannstellvertreter, Klement-
schitz Johann. Besitzer in St. Martin-Wurmberg, und Kram-
berger Franz, Besitzer in Ziglentzen, beide Vorstandsmit-
glieder. i, * j 

Vertretungsbefugnis und Firmazeichnung: Der vorstand 
vertritt die Genossenschaft gerichtlich und außergerichtlich 
und zeichnet für die Genossenschaft. Zwei Vorstandsmit­
glieder, darunter der Obmann oder sein Stellvertreter, kön­
nen rechtsverbindlich für die Genossenschaft zeichnen und 
Erklärungen abgeben. Die Zeichnung geschieht in der Weise, 
daß die Zeichnenden zu der Firma der Genossenschaft ihre 
Namensunterschrift beifügen. 

Der Chef der ZivUverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Zivilrechtspflege 

Dienststelle Marburg a. D. 

T 10/42—6 

Aufgebot von Wertpapieren 
Auf Antrag des Alois Kukovetz aus Löschnitz Nr. 67 wird 

nachstehendes, dem Antragsteller angeblich in Verlust ge­
ratenes Wertpapier aufgeboten, dessen Inhaber wird aufge­
fordert, sich binnen 6 Monaten vom Tage der Kundmachung 
des Aufgebotes bei Gericht vorzuweisen; auch andere be­
teiligten haben ihre Einwendungen gegen den Antrag zu 
erheben. Sonst würde das Wertpapier nach Ablauf dieser 
Frist über neuerlichen Antrag der Partei für kraftlos erklärt 
werden. 

Bezeichnung des Wertpapleres: . v • a 
Spareinlagebuch der Bauernspar-Darlehenskasse in J-riedau 

Nr. 67. lautend auf den Namen Alois Kukovetz mit Saldo von 
138.40 RM. _ 

Marburg/Drau, am 20. Mai 1942. 
Dr. Otto Hartwig. 

B E K A N N T G A B E !  

Erstklassige Kühe, hochträchtig und mit Kalb, 
auch Nutzochsen, sind laufend zu verkaufen. Auch 
Umtausch gegen Schlachtvieh. Zahlungserlelchte-
rungen. Fachmännische Beratung bei An- und Ver-
Kauf von Nutz- und Schlachtvieh aller Art. 
Oslmärklsclie Zentral - VIehwcrtuncs - Oeiiosjcn-

Ü54 schalt. Automlelle Marburg, am Vlchmarktplatz. 

Der Chef der Zivilvcrwaltiing in der Untersteiermarfc 
Der Beauftragte für die Zivflrechtspflege 

Dienststelle Cilli 

Nc 310/42. 

Eintragung einer fienossenschaft 
Eingetragen wurde in das Genossenschaftsregister des 

Amtsgerichtes Cilli am 21. Mai 1942 unter Gen VI 69: 

Sitz der Genossenschaft: Tüffer-Römerbad 
Genossenschaftsfirma: Raiffeisenkasse Tüffer-Römerbad, ein­

getragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung. 
Gegenstand des Unternehmens: Der Betrieb einer Spar- und 

Darlehenskasse: 
1. zur Pflege des Geld-und Kreditverkehrs und zur Förderung 

des Sparsinns; 
2. zur Pflege des Warenverkehrs (Bezug landwirtschaftlicher 

Bedarfsartikel und Absatz landwirtschaftlicher Erzeugnisse)» 
3. zur Förderung der Maschinenbenützung. 
Genossenschaftsvertrag (Statut) vom 6. Oktober 194t 
Ein Geschäftsanteil beträgt RM 60.—. 
Die Haftung ist eine unbeschränkte. 

Der Vorstand besteht aus dem Obmanne, seinem Stellver­
treter und weiteren eins bis drei Migüedern. 

Die Mitglieder des ersten Vorstandes sind; 
Obmann: Max Koschier, Schmiedmeister und Landwirt in 

Tüffer; 
Obmannstellvertreter: Alois Leschnik, Landwirt in Retschitz; 
Vorstandsmitglieder: Karl Sommer, Bäckermeister in Tüffer; 

Martin Poteko, Landwirt in Jagotsche. 
Die von der Genossenschaft ausgehenden öffentlichen Be­

kanntmachungen erfolgen im Wochenblatt der Landesbauern­
schaft Südmark. 

Die Willenserklärung und Zeichnung für die Genossenschaft 
muß durch zwei Vorstandsmitglieder, darunter den Obmann 
oder seinen Stellvertreter erfolgen, wenn sie Dritten gegen­
über Rechtsverbindlichkeit haben soll. Die Zeichnung ge­
schieht in der Weise, daß die Zeichnenden zu der Firma 
der Genossenschaft ihre Namensunterschrift beifügen. 4787 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte Wir die Zivilrechtspflege 

Dienststelle Marburg a. D. 

HR II 298/11 

Xnderunsen bei einer Firma 
Im Register wurde am 21. Mai 1942 bei der Firma: 

J. Huttei in drug, Prva domaia tvornica klotov in silkov in 
tvornica hlaievine v Mariboru (J. Hutter 6t Co., Erste hei­
mische Klot- und Silkwarenerzeugung und Erzeugung von 
Hosenzeug in Marburg) 
Sitz: Marburg 
folgende Änderung eingetragen: 

In die Firma ist als weitere persönlich haftende Gesell­
schafterin Theresia Poche, Industriellensgattin in Marburg, 
eingetreten. 

Der Firniawortlaut ist geändert in: 
Textllwerke Hutter & Poche In Marburg/Drau. 

Sitz nunmehr; Marburg/Drau. 
Zur Vertretung der Gesellschaft sind nur die beiden 

Gesellschafter Josef Hutter und Richard Poche, und zwar 
Jeder selbständig, ermächtigt. 

Als nicht eingetragen wird bekannt gemacht: 
Geschäftszweig nunmehr: Baumwoll- und Zellwollspinnerei, 
Nähgartierzeugung (Zwirnfabrik). Buntweberei für Baum­
wollgarne, Rohgarnweberei für Baumwollgarne und Zell­
wollgarne, Seidenweberei, Stück- und Garnfärberei, Appre­
tur, Mercerisierung, Schlosserwerkstätte für Eigenbedarf, 
Tischlerwerkstätte für Eigenbedarf, Holzspulenerzeugung für 
Nähgarne. 
Geschäftslage: Radetzkygasse 19. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für cflie Zivilrechtspflege 

Dienststelle Marburg a. D. 

Gen I 2/1 

Eintragung einer Genossenscliaft 
Eingetragen wurde in das Genossenschaftsregister am 

22. Mai 1942: 
Sitz der Genossenschaft: Windischfeistritz 

Wortlaut der Firma: Raiffeisenkasse, Windischfeistritz, ein­
getragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb einer Spar-
und Darlehenskasse 
1. zur Pflege des Geld- und Kreditverkehrs und zur Förde­

rung des Sparsinns; 
2. zur Pflege des Warenverkehrs (Bezug landwirtschaftlicher 

Bedarfsartikel und Absatz landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse); 

3. zur I'örderung der Maschinenbenutzung. 
Genossenschaftsvertrag (Statut) vom 26. September 1941. 

Die Haftung ist eine unbeschränkte. 
Die von der Genossenschaft ausgehenden öffentlichen 

Bekanntmachungen erfolgen im Wochenblatt der Landes­
bauernschaft Südmark. 

Der Vorstand besteht aus 3 Mitgliedern, und zwar aus dem 
Obmann, seinem Stellvertreter und einem weiteren Mitglied. 

Vorstandsmitglieder sind: Wregg Albert, Besitzer In 
Windischfeistritz, Obmann, Erich Gebauer, Oberlehrer in 
Windischfeistritz, Obmannstellvertreter, Franz Neuhoid, Be­
sitzer in Windischfeistritz, Vorstandsmitglied. 

Vertretungsbefugnis und Firmazeichnung: Der Vorstand 
vertritt die Genossenschaft gerichtlich und außergerichtlich 
und zeichnet für die Genossenschaft. Zwei Vorstandsmitglie­
der, darunter der Obmann oder sein Stellvertreter, können 
rechtsverbindlich für die Genossenschaft zeichnen und Er­
klärungen abgeben. Die Zeichnung geschieht in der Weise, 
daß die Zeichnenden zu der Firma der Genossenschaft ihre 
Namensunterschrift beifügen. 

Ailduiut! hlU/diit! 
S o e b e n  e r s c h i e n e n  

Verirdninis- nnil Amlshlalt 
des Chefs der Zivilverwaltung In der Untersteiermark 

Nr. 80 vom 1. Mai 1942 
Eioselpreu 15 Rpf. 
Erhältlich beim Schalter der 

Hmrburgmry/erlags- u. Druckt̂  

Ges. m. b. ff. 
Narburt^Oraii. todyaM« 6 

bei den Geschäftsstellen der »Marburger Zeitung« 
IN CILLI, Adolf-Hitler-Platz 17, Buchhandlung der 
Cillier Druckerei 
IN PEITAU, Hen üeorg Pichler, Ungartorgasse 
und bei den sonstigen Verkaufsstellen. 

Bezu^preis: Monatlich RM 1.25 (stets im voraus zahlbar). 

Bezugsbestellunsen werden bei den Geschäftsstellen der 
• Marbnrger Zeitung« und im Verlag. Marburg-Drau. Bad­
gasse 6, angenommen. 
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HU aam 

Sfdtth««!»t M«rbMfg/Dt«M 
Dienstag, dco 26. Mai, 20 Uhr 

La Traviata 
Optr in 4 Akteo vOa Oiu<tppt Verdi 

Mittwoch, den 27. Mai, 20 Uhr 

Llssi benimm Dich! 
Ein musikalisches Lustspiel in einem Vonspiel und 
^ Akten von Emst Friese und Ludwig Weys. —..y. 

Musik von Hans Lang. 

•taiiiiHTiTnimmmimHmiiiiC 

Amtliche 
@ Bekanntmachungen 

Der Polizeidirektor fai Marburg/Drao 

üeschäftszc'iclien: III 23.56/42. Marburg, den 22. Mai 1942. 

Bekanntmachung 
Die KärntnerstraBe wird ab 26. 5. 1942 von der Schlageter-

straßc in Rlclitunj? Qams für jeden Fahrzeugrverkehr ge­
sperrt, Hier ist die Herrengasse—SchillerstraBe als Umleitung 
•iü benutzen. 4786 

Gez. Dr. Wallner. 

Stalrlfcber tialmatbuad — YolkMIduuRsttItta CUll 

DlensUg, den 26. Mai 1942, spriclit im Deutschen 

Haus in Cilli Primarius Dr. Wesely, Pettau, über 

Die Geschichte 
des Krebses 

Beginn 20 Uhr — Karten zum Preise von 30 Rpf 

im Vorverkauf beim Amt Volkbildung — Punkt 

20 Uhr wird der Saal geschlossen 

Der Chef der Zivllvcrwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Zivilrechtspflegc 

Dienststelle Marburg a. D. 

HR A IV 57/3 

Kndeninsen bei,einer Firma 
Im Register wurde am 19. Mal 1942 bei der Finna: 

Qermuth F. 
Sitz: Brezno 
folgende Änderung eingetragen: 
Die Firma ist geändert In: Franz Qermuth, Hoizhandlung und 
Sägewerk, Rottenberg a. d. Drau, Untersteiermark. 
Sitz nunmehr: Rottenberg. 
Inhaber: Franz Qermuth, Holzhändler in Rottenberg 34. 

aUM'K INO 
hcrnrut 23-10 
Heute 16. 18.30,21 üb! 

Brüd^Hein fein 

Kia Wien-Film ini Verleih der BavirU-FIlmkua^t 
Vflrieih G. ni. b. H. — Marte Harell, Winni« Markn*^ 
Jana Tilden, Haiii Holl, Heroiana Thimig, Faul 

Horbiger 
Da# alte, reitaada Wien wird in diei^io Film leben-
di|, dai Wien ainei Raimund, einei Grillparier, einer 
Therese Krone«, jenas Wien der Biedermeierreit, in 
denen Lachen eine beiintirhe Trine mitschlucbzte. 

Für Jugendlirba unter 11 Jahre nicht zugalasaenl 

Neueste deutsche Woebensehaul Kulturfilm! 

ESPL AM ADB 

Gehelmakte Vi, B. 1 $ 
Für Jugendliche lugelasien! 

Wir haben uns verlobt 

Maria Vocl 
Wilhelm ffeuslnger 

Leiter des Obstgutes des Reichsgaues Steiermark 
in Langental 4771 

Marburg Pfingsten 1942 

leder Onteraleinir liest die Marharger Zeituagi 

Der Landrat des Kreises MarbufK (Drau) 

Bekanntmachung 
Über die Musteruns der GeburtsJahrsäiiKe 1923 und 1924 für den Reichs­

arbeitsdienst und für die Wehrmacht 
1. Auf Qrund der Bekanntmachung des Chefs der Zivllvcrwaltung in der Untersteiermark 

vom 21. Mai 1942 (VuABl. Nr. 82) findet die Musterung im Landkreis Marburg 
(Drau), zuständiges Wehrbezirkskommando Marburg (Drau), statt. 

2. Miistcriingspfliclitiß sind die männliclicn erfaßten üeburtsjahrgängc 1923 und 1924. 

3. Die Mu.slcrung findet wie folgt statt: 

MiistcruiiKsort und -lokal Windischfelstritz« chcinaliffcs Waisenhaus 
(KInstcr) 
Am 28. Mai 1H42, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Kerschbacli, La-

priach und OberpuUgau 
.Am 20. Mai 1042. B Uhr, für die Dienstpflichtigen der Üemeinden Pragerhot, Pölt» 

Schach und St. Martin a. B. 
Am 30. Mai 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Cjemeinde Windiachfeistritz 

Mustcruiiirsort und -lokal Mahrenberg, Jugendheim des Steirischcn Hcl-
niatbuiidcs 
Am 1. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Mahrenberg, Fre» 

seil und Reifnig 
Am 2. juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Hohenmauten, 

Kappel und Rotfcnbcrg 
Am Jiini 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der üemeinden Saldenhofen und 

Wuchern 

Mustci inis:sort und -lokal WindischKraz, Schule 
Am 4. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Waldegg 
Am 5. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Windichgraz Jahr­

gang 1923, Wiederdrieß 
Am 6. Juni 1042, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Windischgraz Jahr­

gang 1924, Hartenstein 
Am 8. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der üemeinden Windischgraz Jahr-

gany 1924, Richterberg 

Muslcrunjisort und -lokal Marburc (Drau), Uötzsaal, III. Stock, Tegett-
lioffstralic 5 
Am 10. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bachern, Egydi 

und Frauheini 
Am 11. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Frauenberg, Ge-

orgenberg und Jakobstal 
Am 12. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Kunigund und 

Lorenzen 
Am 13. Jiini 1042. 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Jahring, Schot>er 

und Ranzenberg 
Am 15. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Rast 
Am Ifi. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der üemeinden Schleinitz und 

Witschein 
Am 17. |uni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Täubling und 

Wachsenberg 
Am 18. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Würz und Zellflitz 

Mnsteruntjsort und -lokal Gonobitz, Schule 
Am 12. .Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Qonobitz 
Am 13. Juni 1942, R Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Gonobitz 
Am 15. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Hagau 
Am 16. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Weitenstein 
Am 17. Juni 1942, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden PlanUenstein und 

Preichau 
Am 18. Juni 1042, 8 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Hohlenstein 

4. Die Dienstpflichtigen haben im gewaschenen Zustand und mit sauberer Wäsche bei 
der Musterung 2U erscheinen. 

5. Sollte ein Dienstpflichtiger durch Krankheit an der Stellung zur Musterung verhindert 
sein, so ist hierüber ein amtsärztliches Zeugnis vorzulegen. 

6. Anspruch auf Reisekosten und etwaige EntschSdigung für Lohnausfälle bestehen nicht. 
7. Die erforderlichen Ausweise (ins besondere Mitgliedskarte des Steirischen Heimatbun­

des, Kennkarte) sind bei der Musterung mitzubringen. 

8. DienstpflichtiKC, die ihrer Musterungspflicht nicht oder nicht pünktlich nachkommen, 
werden bestraft. 

Marburg (Dran), den 22. Mai 1942. 
Der Land rat: Töscher. 

Der Chef der ZivIlverwaltutiK in der Untersteiermark 

HOMpreise fflr anlersleirisclies fiemfise 
Die von mir am 21. 5. 1942 bekanntgegebenen Höchstpreise für un-

tersteirisches Gemüse trelten ab 26. Mal 1942 (nicht wie angegeben ab 
2. Jnni 1942). 

Im Auftrage: gez. Dr. Schmidt. 

iutsui Sehtiflleäsm 

1 suchen wir dringend 4098 

9ut möbliertes Zimmer 
CUangebote an die Verlagsleitun{( der Mbjf. Ztg. 

Kleiaer lazeiger 
Jtdcs Wort kostat 10 Rpt 
das tettsednickta Won X 
Rpt Dar Wortprals clltbii 
ta 18 BnchstalMa m Wort, 
^iffercebflhr (KraavortI 3! 
f?pl. bal StellanKesuctien 2? 

RPL ROR Zaseadaag voa Kaanvortbrletea «ardca 50 Rpt Porto herectinet 
Anzelrea<AnDslitiitschloBi Am Taca vor CrschelDen am 16 Ulir. •Kleine An-
zeteen« Verden aor racee Voreinseadnav des Bciraces (sacb in cnitigtp 
Brialmtrkea) anfitnornntia MiodestsebOhr iDr eine Kleine AnzeUe RM l.« 

Junger Mann mit Polizeiaus­
bildung sucht leichte Stellung. 
Adresse in der Verw. 4773-7 

faffiTffrVrffffff 

Haben Sie schon die Bilder-
ausstellung des Kunst- und 
Kunstgewerbegeschäftes Kar-
beutz, Herrengasse 3, besich­
tigt? 3814-1 

ÜMtUSitti 

Familienhaus mit schönen 
Wohnungen, ruhigen Mietern, 
Oarten. gepflegt, 32.000 RM. 
Grundütü''kc als Feld oder 
Bauplatz, RM 5400, 25.000. 
Verkäufe nimmt entgegen 
vorspesenfrei: Realitätenbüro 
Rapid,Herrengasse 28. 4776-2 

Buchhalter und Korrespon* 
dent, perfekt Deutsch, Kroa­
tisch, vertraut mit amerikani­
scher und Durchschreibebuch-
haltung — Kontenplan aller 
Wirtschaftsgruppen — über­
nimmt entsprechende Stel­
lung. Zuschriften an die Ver­
waltung unter »Verläßlich«. 

4737-7 

öiiiM 

Motorrad mit guter Pneuma­
tik dringend zu kaufen ge­
sucht. Unter »Gut erhalten« 
an die Verwaltung. 4747-3 

Kaufe Lederhosc. Anträge un­
ter »Lederhose« an die Verw. 

4780-3 

Ziege zu verkaufen. Thesen, 
Speckbachergassc Nr. 31, bei 
Marburg. 4781-4 

& 
Für unsere Schriftleiterin su­
chen wir dringend 1 gut mö­
bliertes Zimmer. Eilangebote 
an die Verwaltung. 4099-6 

Suche schönes, möbliertes 
Zimmer. Regierungsrat Franz, 
Agrarbezirksbehttrde Mar­
burg, Reiserstraße 3. 4779-6 

Ältere Frau geht als Aushilfs­
kellnerin. Adresse in der Ver­
waltung. 4782-7 

Var Cinslellung von Arbaiia-
krSftcn muH die Ziistiaiinani 
des aniländifen Arbeitsamtes 

einiiefaolt werden. 

Braves Dienstmädchen findet 
ruhigen Posten. Anfragen an: 
Buchhandlung Scheidbach, 
Herrengasse 28. 4774-8 

Suche tüchtige Verkaufskraft 
in Spezerei, ehrlich, freund­
lich. Zuschriften unter »Guter 
Posten« an die Verw. 4775-8 

Näherinnen werden aufge­
nommen. Wäschefabrik Hido, 
Lang & Lichtenöcker, Cilli— 
Unterkötting. -*8 

Weibliche Kanzleikraft mit 
Deutschkenntnissen, vertraut 
mit allen Kanzleiarbeitcn, 
flink, für Dauerstellung ge­
sucht. Angebote mit Zeugnis­
sen, Referenzen. Lichtbild 
imd Gehaltsansprüchcn sind 
zu richten an die: Kurverwal­
tung Bad Radein. 4785-8 

Strunipfwarenfabrik Meilen­
stein, Ges. m. b, H.. Inhaber 
Theodor und Stefanie Reiser, 
Heilenstein bei Cilli, sucht 
zum sofortigen Eintritt eine 
perfekte Stenotypistin, die 
auch flott Maschinenschreiben 
kann und die deutsche Spra­
che in Wort und Schrift voll­
kommen beherrscht. Angebo­
te sind direkt an die Firma zu 
richten. 4783-8 

Kanzleikraft, tüchtig in Buch­
haltung und Korrespondenz, 
wird för Geschäftsbetrieb per 
sofort gesucht. Anträge er­
beten an die Verwaltung tin­
ter »30613«. 477S-ft 

Tüchtiger FriacurgehiHe wird 
in Dauerposten autgetjommen. 
Angebote an die Verw. unter 
»Friseurgehilfe«. 4603-8 

Korrespondentin sowie eine 
Buchhalterin werden bei 
größerem Geldinstitut aufge­
nommen. Anträge mit Anga­
be der Schulbildung und bis­
heriger Tätigkeit sind zu rich­
ten an die »Marburger Zeit.c 
unter »Tüchtig und verläß­
lich«. 4091-8 

Wachmänner für die be­
setzten Gebiete im Westen 
gesucht. In Betracht kommen 
m -crater Linie Rentner, Pen­
sionisten und einsatzfähige 
Invalide, sowie auch Arbeits­
kräfte, welche nicht in einem 
festen Arbeitsverhältnis ste­
hen. Bewerber, welche bereits 
in einem kriegswichtigen Ar­
beitsverhältnis stehen, oder 
dafür in Frage kommen, 
scheiden aus. Unbescholten­
heit ist Voraussetzung. Ari-
fragen sind an die zuständi­
gen Arbeitsämter zu richten. 
Nähere Auskünfte durch die 
Dienststelle in Graz, Sack­
straße 27, Tel. 42-42, Thiel 
Rudolf, Werbeleiter. 2609-8 

htkäe - Ifftfirtti 

Lichtblauer Wellensittich ent­
flogen. Abzugeben gegen guf: 
Belohnung Villa Berg, Luther­
gasse 15. 4777-9 

Verloren goldene Ohrgehän« 
ge, sehr wertvolles Andenken, 
in Garns oder am Wege nach 
MaKjurp Der redliche Finder 
wird gebeten, gegen sehr ho­
he Belohnung abzugeben bei 
A^arburper Druckerei, Bad-
gasse 8. 4624-9 

Sltzkassierin 
für ein großes Land-Detail­
geschäft wird gesucht. Woh­
nung und Verpflegung im 
Hause. Anträge unter »Ge­
wissenhalt« an die Verwal­
tung. 

Hochheben eines Armes: lür 
Verkehrsteilnehmer in der 
vorher freien Richtung; »An­
halten I«; in der vorher ge­
sperrten Richtung: »Ach­
tung!«; für in der Kreuzung 
befmdliche Verkehrsteilneh-
mei*: »Kreuzung freimachen!« 


